
XXIV. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI HEB SOWJETUNION

INFORMA. TIONSMITTEIL UNG
Am 3t März setzte in Moskau, im Kongreßpalast 

des Kreml, der ordentliche XXIV- Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion seine Arbeit 
fort.

Der Parteitag nahm den Rechenschaftsbericht der 
Zentralen Revisionskommission der KPdSU entge­
gen, mit welchem der Vorsitzende der Zentralen Re­
visionskommission der KPdSU, Genosse G. F. SI­
SOW auftrat-

Der Parteitag ging sodann zur Besprechung des 
Rechenschaftsberichts des Zentralkomitees der 

KPdSU und des Rechenschaftsberichts der Zentralen 
Revisionskonfmission der KPdSU über.

In der Morgensitzung sprachen in den Debatten 
die Genossen: V. W. GRISCHIN, Erster Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der KPdSU, P. J. SCHE- 
LEST, Erster Sekretär des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Ukraine, D. A. KUNAJEW. 
Erster Sekretär des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, G. W. ROMANOW. 
Erster Sekretär des Leningrader Stadtkomitces der

KPdSU, A. W. SMIRNOWA. Weberin des Jakowlew- 
Lclnenkombinais, Gebiet Iwanowo, P. M. MASCHE- 
ROW, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Belorußlands, und N. K. MASLENNIKOW, Er­
ster Sekretär des Gorki-Gebietskomitees der KPdSU.

Den Parteitag begrüßte von den Delegierten und 
Gästen aufs wärmste empfangene Genosse LE 
DUAN, Erster Sekretär des Zentralkomyees der Par­
tei der Werktätigen Vietnams.

Um 4 Uhr tags wurde im Kongreßpalast die 
Abendsitzuiig des XXIV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion eröffnet.

Die Delegierten erörtern den Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees der KPdSU und der Zentralen 
Revisionskommission aer KPdSU.

Der den Vorsitz führende M. A. SUSLOW erteilte 
das Wort dem Ersten Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Usbekistans Sch. R. RASCHIDOW.

Am ersten April setzt der Parteitag seine Arbeit 
fort-

Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees der KPdSU 
an den XXIV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Bericht des Generalsekretärs des ZK L. I. BRESHNEW am 30. März 1971
r Geaosse.T Delegierte! Liebe Gäste!

Seit dem XXIII. Parteitag der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion sinn fünf Jahre vergangen.

Das waren Jahre intensiver Arbeit unseres Vol­
kes. Bei der Verwirklichung der von der Partei auf- 
gestellten Pläne erzielten die Sowjetmenschen gro­
ße Erfolge in allen entscheidenden Zielrichtungen 
des kommunistischen Aufbaus.

Das waren Jahre, in denen unsere sozialistische 
Wirtschaft einen neuen großen Schritt vorwärts ge 
tan hat. Bedeutend gesteigert wurde das Volumen 
der Industrieproduktion. Sicheren Schrittes kam die 
Landwirtschaft voran. Wissenschaft und Technik 
erreichten in ihrer Entwicklung neue Ziele, ihre 
neuesten Erkenntnisse wurden in immer größerem 
'Ausmaße ausgewertet. Auf dieser Grundlage gelang 
es uns, wesentlich in der Richtung vpranzukommen, 
die im Endeffekt den Hauptzweck des Wirkens un­
serer Partei zum Ausdruck bringt, in der Richtung 
auf die weitere Hebung von Wohlstand und Kul­
tur des gesamten Sowjetvolkes.

Das waren Jahre einer erfolgreichen Entwicklung 
'der sozialistischen gesellschaftlichen Beziehungen 
und der sowjetischen Demokratie, Jahre eines wei- 

• teren Aufblühens der brüderlichen Freundschaft der 
Völker der UdSSR, einer bedeutenden Festigung 
der politischen Stärke und der Verteidigungsmarhl 
unserer großen Heimat, der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken. (Beifall).

In der internationalen Entwicklung waren es 
ahre großer sozialer und politischer Wandlun- 

. gen, Jahre heftiger Auseinandersetzungen der 
Kräfte des Friedens, der Freiheit und des Fort­
schritts mit den Kräften der Unterdrückung, Reak- 

“T'on und Aggression. So manches Mal verdüsterten 
*?e Wolken der Kriegsgefahr die Horizonte unseres 

"Planeten. Aber jedesmal wurden die imperialisti­
schen Anschläge entschieden 'zurückgewiesen.

Die Sowjetunion und die sozialistischen Bru­
derländer leisteten einen großen und aktiven Bei­
trag zum Kampf für den Frieden und die Sicher­
heit der Völker. (Beifall). Die internatio­
nalen Positionen unserer Heimat wurden
noch verläßlicher; gewachsen ist die Rol­
le des sozialistischen Weltsystems. Nach

I.

Die internationale Lage 
der UdSSR. Die außenpolitische 

Tätigkeit der KPdSU
Genosse«! Unsere innere Entwicklung hängt mit 

der Weltlag? eng zusammen. In Anbetracht dieser 
Tatsache hat das Zentralkomitee der Partei den 
internationalen Fragen große Beachtung geschenkt. 
Die größten und aktuellsten Probleme der Außen­
politik der UdSSR wie auch der Tätigkeit der 
KPdSU in der kommunistischen Bewegung wurden 
mehrfach auf Plenartagungen des ZK behandelt.

Die Sowjetunion ist ein friedliebender Staat; 
das ergibt sich schon aus dem Charakter unserer 
sozialistischen Ordnung. Die Ziele der sowjetischen 
Außenpolitik, wie sie der XXIII. Parteitag der 
KPdSU formuliert hat, bestehen darin, genieinsam 
mit den anderen sozialistischen Ländern günstige

1. Für die weitere Entwicklung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit der sozialistischen Länder

Im Blickpunkt des Zentralkomitees befanden sich 
etändig Fragen der fortschreitenden Einigung und 
Entwicklung des sozialistischen Weltsystems, die 
Beziehungen zu den sozialistischen Bruderländern, 
zu Ihren kommunistischen Parteien.

Das sozialistische Weltsystem ist ein Viertel­
jahrhunderi alt. Was die Entwicklung der revolu­
tionären Theorie und Praxis betrifft, waren ’ diese 
Jahre überaus fruchtbar. Die sozialistische Welt 
■vermittelte der kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung Erfahrungen von enormer, wahrlich, histori­
scher Bedeutung. Diese Erfahrungen besagen:

— Die sozialistische Gesellscliaftsordpung. die 
in den Staaten des heutigen sozialistischen Welt­
systems festen Fuß gefaßt.Jiat, hat im historische!) 
Ringen mit dem Kapitalismus ihre große Lebens­
kraft bewiesen. (Anhaltender Beifall).

— Das Entstehen und Erstarken des sozialisti­
schen Weltsystems wirkte als mächtiger Beschleuni­
ger des historischen Fortschritts, den dié Große Ok­
toberrevolution eingeleitet hat. Es ergaben sich 
neue Perspektiven für den Triumph des Sozialis 
mus in der ganzen Welt; das Leben selbst bestä­
tigt die Schlußfolgerung der Internationalen Bera­
tung der kommunistischen und Arbeiterparteien von 
1969: ..Das sozialistische Weltsystem ist die ent­
scheidende Kraft im antiimperialistischen Kampf.

— Das Weltsystem des Sozialismus leistet einen 
riesigen Beitrag zur Lösung der für alle Völker so 
lebenswichtigen Aufgabe wie der Abwendung eines 

wie vor stärkte und festigte sich das große 
Bündnis der drei revolutionären Hauptkräfte dei 
Gegenwart: des Sozialismus, der internationalen 
Arbeiterbewegung und des nationalen Befreiungs­
kampfes der Völker.

Das verflossene Jahrfünft War eine Zeit des wei­
teren Wachstums und Erstarkens unserer großen 
Leninschen Partei, der weiteren Festigung ihrer 
Verbindungen mit dem Volk, der Steigerung ihrer 
führenden Rolle 'im ganzen Leben der Sowjetgc- 
sellschaff. Die Partei mußte in diesen Jahren viele 
schwierige Aufgaben lösen. Bei der Auswertung ih­
rer Erfahrungen des kommunistischen Aufbaus ent­
wickelte die Partei einen prinzipiellen, realistischen 
politischen Kurs, der beim ganzen Sowjetvolk Billi­
gung und einmütige Unterstützung fand. (Anhalten-

-der Beifall).
Das waren Jahre eines riesigen politischen" Auf­

schwungs und Arbeitsenthusiasmus der Sowjetmen- 
srhen anläßlich der großen Jubiläen, des 50. Jah­
restags der Oktoberrevolution und des 100. Ge­
burtstags W. 1. Lenin«. (Beilall) Jahre einer 
immer aktiveren Beteiligung breiter Mas­
sen der Werktätigen an der praktischen 
Verwirklichung der von der Partei aufge­
stellten Place. Alle Sowjetmenschen empfin­
den den XXIV. Parteitag der Kommunistischen 
Partei als hervorragendes Ereignis in ihrem Leben 
und warten ihm mit konkreten Taten, mit neuen 
großen Enrunge-ischaltam auf.

Voller Energie, bereichert durch neue Erfahrun­
gen und in eherner Geschlossenheit, im Bewußtsein 
der ganzen Bedeutung und der Ausmaße des be­
reits Erreichten, überzeugt von ihrer Kraft und 
von der Richtigkeit ihrer Perspektiven für den wei­
teren Vormarsch, ist unsere Leninsche Partei zu 
ihrem XXIV. Parteitag gekommen. (Stürmischer, 
anhaltender Beifall).

Gestatten Sie mir. Genossen, nunmehr die Er­
gebnisse der Tätigkeit des Zentralkomitees und der 
gesamten Partei in der Berichtsperiode sowie einige 
Erwägungen des ZK über die Politik der Partei 
und die Entwicklung des Landes in den nächsten 
Jahren darzulegen.

internationale Bedingungen für den Aufbau des So­
zialismus und Kommunismus zu gewährleisten; die 
Einheit und Geschlossenheit der sozialistischen 
Ländgr, ihre Freundschaft und Brüderlichkeit zu 
festigen; die nationale Befreiungsbewegung zu un­
terstützen und auf jede Weise mit den jungen Ent­
wicklungsstaaten zusamhienzuarbeiten'; konsequent 
das Prinzip der friedlichen Koexistenz, von Staaten 
mit unterschiedlicher sozialer Ordnung zu verfech­
ten. die aggressiven Kräfte des Imperialismus 
energisch abzuwehren, die Menschheit vor einem 
neuen Weltkrieg zu bewahren.

Die gesamte praktische Tätigkeit des ZK au! 
dem Gebiet der internationalen Politik war auf die­
se Ziele ausgerichtet.

neuen Weltkrieges.1 Man kann mit aller Bestimmt­
heit erklären, daß viele Pläne der imperialistischen 
Aggressoren vereitelt wurden,, weil das Sozialist!- . 
sehe Weltsystem besteht und aktiv funktioniert. 
(Anhaltender Beifall).

— Die Erfolge beim Aufbau des Sozialismus 
hängen In vieler Hinsicht davon ab. daß in der'ge- 
sellschaftlicheei Entwicklung das Gemeinsame rich­
tig mit den nationalen Besonderheiten verknüpft 
wird. Wir wissen jetzt nicht nur theoretisch, son­
dern haben uns auch praktisch davon’ überzeugt, 
daß der Weg zum Sozialismus, seine Hauptmerk- 
iu»le-von den allgemeinen Gesetzmäßigkeiten ge­
prägt werden, die der Entwicklung aller sozialisti­
schen Länder ’innewohnen Wir wissen auch, daß 
die allfcémei.ien Gesetzmäßigkeiten in verschiedenen 
Formen zutage treten, die den konkreten .histori­
schen Bedingungen, den nationalen Besonderheiten 
entsprechen. Ohne von den gemeinsamen Gesetz­
mäßigkeiten auszugehen, ohne die historisch be­
gründeten konkreten Besonderheiten jedes Landes zu 
berücksichtigen, kann man keinen Sozialismus aut- 
bauen. Ohne diese beiden Faktoren in Betracht zu 
riehen, kann man auch die Beziehungen zwischen 
den sozialistischen Staaten nicht richtig ent­
wickeln

Die innerhalb eines Vlerteliahrhunderts akkumu­
lierten Erfahrungen ermöglichen es auch, gründli­
cher und realistischer die objektiven, und subjekti­
ven Schwierigkeiten einzuschätzen sowie die Mit­

tel und Wege ihrer Überwindung zu bestimmen, 
jener Schwierigkeiten, die sich beim Aufbau einer 
neuen Gesellschaft und der Formierung des neuen, 
sozialistischen Typs der zwischenstaatlichen Be­
ziehungen ergeben. Die Gemeinsamkeit der sozia­
len Ordnung, die Übereinstimmung der Hauptin­
teressen und -ziele der Völker der sozialistischen 
I änder ermöglichen es. bei einer richtigen Politik 
der marxistisch-leninistischen Parteien diese 
Schwierigkeiten erfolgreich zu überwinden, die 
Entwicklung und Festigung des sozialistischen 
Weltsystems unbeirrbar voranzubringen.

Das verflossene Jahrlunlt hat einen beträchtli­
chen Beitrag zur Schatzkammer der kollektiven 
Erfahrungen der Bruderländer und -Parteien ge­
leistet, die Entwicklung und Festigung des so­
zialistischen Weltsystems vorangebracht. In den 
letzten fünf Jahren ist das Wirtschaftspotential 
der sozialistischen Staaten beträchtlich gewachsen, 
sind die politischen Grundlagen des Sozialismus 
erstarkt, ist der Volkswohlstand gestiegen, haben 
Kultur und Wissenschaft eine weitere Entwicklung 
erfahren.

Zugleich traten bekanntlich i.n der sozialistischen 
Welt weiterhin gewisse Schwierigkeiten und Kom­
plikationen auf. was sich auch aut die Entwick­
lung der Beziehungen mancher Staaten zur So­
wjetunion auswirkte. Das änderte jedoch nichts 
a.n der vorherrschenden Tendenz, die Freundschaft 
und den Zusammenschluß der sozialistischen Län­
der noch enger zu gestalten. Insgesamt hat sich 
unsere Zusammenarbeit mit den Bruderlä.ndern auf 
allen Gebieten erfolgreich entwickelt und gefestigt. 
(Beifall).

Besonderen Wert legte die KPdSU auf die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit mit den kommuni­
stischen Parteien der Bruderländer. Diese Zusam­
menarbeit ermöglichte cs uns, unter gegenseitiger 
Bereicherung der Erfahrungen gemeinsam prinzi­
pielle Probleme des Aulbaus von Sozialismus und 
Kommunismus zu erarbeiten, die rationellsten For­
men der Wirtschaftsbeziehungen zu ermitteln, kol­
lektiv eine gemeinsame außenpolitische Linie fest- 
rulegen, Meinungen über Fragen der Arbeit auf 
dem Gebiet der Ideologie und Kultur auszutau­
schen.

Die Berichtsperiode stand im Zeichen bedeuten­
der Erfolge bei der Koordinierung der außenpoliti­
schen Tätigkeit der verbrüderten Parteien und 
Slaaten. Die größten internationalen Probleme und 
Ereignisse dieser Jähre wurden von. den Vertretern 
der sozialistischen Länder auf verschiedener Ebene 
gemeinschaftlich behandelt.

Als Hauptzentrum zqr Koordinierung der außen­
politischen Tätigkeit der verbrüderten Länder 
diente und dient die Organisation des Warschauer 
.Vertrages.

Den Ländern des Warschauer Vertrages gehört 
,die Initiative, ein entfaltetes Programm zur-Fe­
stigung des Friedens in Europa autzustellen, des­
sen Kernstück die Forderung ist, die Unabänderlich­
keit der bestehenden Staatsgrenzen.ru sichern. Mit 
der Ausarbeitung und Konkretisierung dieses 
Programms befaßte sich In mehreren Sitzungen der 
Politische Beratende Ausschuß.

Die Länder des Warschauer Vertrages können 
auf ihr politisches Aktivkoato zweifelsohne au?h die 
Tatsache buchen, daß die in der NATO gehegten 
Plane, den Militaristen der BRD Zutritt z(ir Kern 
wälle zu verschaffen, nicht verwirklicht wurden.

Die gemeinsamen Bemühungen der sozialisti- 
• sehen Staaten ermöglichten einen wesentlichen 

Fortschritt auch bei der Lösung einer für die Sta­
bilisierung der Lage fn Europa so wichtigen Aufga­
be wie des Ausbaus der internationale!! Positio­

nen der Deutschen Demokratischen Republik. (Bei­
fall). Die sogenannte Hallstéiri-Doktrin wurde über 
den Haufen geworfen. Die DDR ist bereits von 27 
Staaten anerkannt, und es stèht außer Zweifel, daß 
diese Entwicklung auch weiter anhalteh wird.

Die aktive und folgerichtige Unterstützung durch 
die Sowjetunion und die anderen sozialistischen 
Länder ist für den Kampf der Völker Vietnams und 
der anderen Länder Indochinas gegen die imperia­
listischen Interventen lebenswichtig. Im Nahen 
Osten gehörten nie Schritte der sozialistischen Staa­
ten zu den entscheidenden Faktoren, die die im* 
perialfsfisehen Pläne zum Sturz der fortschrittli­
chen Regimes in den arabischen Ländern zunichte 
machten. (Beifall).

In der UNO'und anderen internationalen Organi­
sationen gingen von den sozialistischen. Län­
dern viele gemeinschaftliche Vorschläge aus. die 
von entscheidender Bedeutung für das Weltgesche­
hen sind. Diese Vorschläge haben bei der Welt­
öffentlichkeit größte Beachtung gefunden.

Dank der kollektiven Erarbeitung und Durch­
führung verschiedener Maßnahmen wurde in den 
letzten Jahren die militärische Organisation ■ des 
Warschauer Vertrages vervollkommnet. Die Streit­
kräfte der verbündeten Staaten weisen hohe Ein­
satzbereitschaft auf und sind imstande, die fried­
liche Arbeit der verbrüderten Völker zu garantie­
ren.

Mit einem Wort, Genossen, die vielseitige poli­
tische Zusammenarbeit der sozialistischen Länder 

' wird immer enger und aktiver. Wir stellen uns 
bestimmte Ziele und suchen sic gemeinsam zu er­
reichen. Das ist natürlich von größter Tragweite, 
besonders unter den gegenwärtigen Bedingungen 
des Widerstreits der zwei weltweiten Gesellschafts­
systeme.

Von nicht geringerer Bedeutung« ist auch die 
Zusammenarbeit im Bereich der Wirtschaft, die 
Erweiterung und Vertiefung der volkswirtschaftli­
chen Verbindungen unter den Ländern des Sozia­
lismus. Die Bcrichtspetlodé war auch in . dieser 
Hinsicht fruchtbar.

Wenden wir uns einigen Tatsachen zu.
Die Sowjetunion, und die verbrüderten Staaten 

sind bestrebt, einander bei der Entwicklung ihrer 
"nationalen Wirtschaft auf jede Weise zu helfen. 
In den vergangenen fünf Jahren wurden in . den 
sozialistischen Ländern unter unserer technischen 
Mitwirkung über 300 Industrie- und Landwirt­
schaftsobjekte erbaut bzw. rekonstruiert. Wir lie­
fern unseren Freunden zu gegenseitig vorteilhaf­
ten Bedingungen viele Arten von Industrieerzeug- 
hissen. Die Sowjetunion deckt zu 70 Prozent und 
sogar hoch mehr den Bedarf der RGW-Länder, Ku­
bas wie auch in bedeutendem Maße der DRV und 
der KVDR an der Einfuhr einer Anzahl wichtigster 
Roh- und Brennstoffe.

Unsere Volkswirtschaft hat während des ver­
gangenen Jahrfünfts aus den RGW-Länderi Aus­
rüstungen für 54 Chemiewerke bezogen. Über 35 
Prozent der Tonnage der Seeschiffe, die in dieser 
Zeit unserer Flotte einverleibt wurden, sind auf 
Werften unserer Freunde erbaut worden.

Die RGW-Länder beteiligen sich mit Investitio­
nen an der Entwicklung der Roh- und Brennstoff- 
industrieen der sowjetischen Wirtschaft, im Aus­
bau der Kapazitäten rur Produktion von Metall. 
Mineraldünger und Zellstoff. Wir beziehen aus dei 
den Bruderländern auch viele Massenbedarfsgüter.

Die UdSSR und die anderen RGW-Länder ent­
wickeln ihre Wirtschaftsbeziehungen auf langfristi­
ger Grundlage. Namentlich wurden die Volkswirt- 
schaftspläne der Bruderländer für 1971 — 1975 
aufeinander abgestimmt. In den letzten Jahren wur­
de die Arbeit an der Entwicklung der. organisato­
rischen Struktur und technischen Basis einer viel­
seitigen wirtschaftlichen Zusammenarbeit intensiv 
fortgesetzt.

An der zweiten Baufolge. der Erdölleitung 
„Freundschaft" wird gearbeitet, Im ersten Betriebs­
jahr 1964 beförderte sie 8,3 Millionen Tonnen Erd­
öl, im Jahre 1975 aber wird sie den Bruderlandern 
rund 50 Millionen Tonnen Erdöl liefern. Eine in 
ihren Ausmaßen einmalige Rohrleitung wird ge­
baut, die Erdgas aus Sibirien in den europäischen 
Teil unseres Landes pumpen soll. Sie wird es auch 
ermöglichen, die Erdgaslieferungen an die Tsche­
choslowakei und Polen zu steigern und die Versor­
gung der DDR, Bulgariens und Ungarns mit Erd­
gas zu beginnen. Eine große Ersparnis ergibt sich 
für die RGW-Länder dank den vereinten Verbund­
netzen „Frieden". Erfolgreich funktioniert die Inter­
nationale Bank für wirtschaftliche Zusammenar­
beit, und vor kurzem hat die gemeinsame Investi­
tionsbank der RGW-Länder ihre Transaktionen auf­
genommen. E' erstarken auch andere Formen der 
multilateralen Beziehungen '

All das trägt seine Früchte, hilft, den Nutzeffekt 
der gesellschaftlichen Produktion zu steigern, die 
Volkswirtschaft jedes unserer Länder schnell zu 
entwickeln. ' Im vergangenen Jahrfünft wuchs die 
Industrieproduktion der RGW-Länder um 49 Pro­
zent. Auch der Handel,’ den sie miteinander pflegen, 
nimmt immer größere Ausmaße an.

Aber wir sind, ebenso wie die anderen RGW- 
Länder, der Ansicht, daß die Möglichkeiten der 
sozialistischen Arbeitsteilung noch nicht voll aus­
geschöpft werden. Die Praxis hat uns zu dem ge­
meinsamen Schluß veranlaßt, daß es notwendig 

ist. die Spezialisierung und Kooperation der Pro­
duktion zu vertiefen, die Volkswirtschaftspläne bes­
ser aufeinander abzustimmen, mit einem Wort, die 
ökonomische Integration der sozialistischen Staaten 
voranzutreiben. Das .ist, Genossen, eine wichtige 
und notwendige Sache.

Die ökonomische Integration der sozialistischen 
Länder ist ein neuer und komplizierter Vorgang. 
Sie setzt auch ein neues umfassenderes Herangehen 
an viele Wirtschaftsfragen voraus sowie das- \ er­
wögen. die rationellsten Lösungen zu finden, die 
den Interessen nicht nur des betreffenden Landes, 
sondern auch aller Partner entsprechen. Sie er­
fordert eine unbeirrbare Orientierung auf die neu­
esten Erkenntnisse der Wissenschaft und Technik, 
auf die. rentabelsten und technisch fqrtgeschriiten- 
sten Produktionsverfahren.

Die KPdSU wird die Funktionäre- unserer. Pia* 
nungs- und Wirtschaftsorgane in diesem Sinne er­
ziehen. In diesem Zusammenhang wäpe es offen­
bar angebracht, sich ..auch Maßnahmen zu überle­
gen, die das Interesse aller Bestandteile unseres 
Wirtschaftssystems an der Entwicklung langfristi­
ger Wirtschaitsverbindungen mit den Bruoerlän- 
dern steigern.

Zwischen dem XXIII. und dem XXIV. Parteitag 
sorgte unsere Partei weitgehend für die Festigung 
der bilateralen Beziehungen der Sowjetunion zu 
den sozialistischen Staaten.

Enge und vielseitige Zusammenarbeit. Frsund- 
schalt und Herzlichkeit kennzeichnen unsere Bezie­
hungen zu den , Partnerländern des Warschauer 
Vertrages: Bulgarien. Ungarn, der Deutschen De­
mokratischen Republik. Polen,’ Rumänien und der 
Tschechoslowakei.

Mit Bulgarien, Ungarn, der Tschechoslowakei 
und Rumänien wurden neue Verträge über Freund­
schaft. Zusammenarbeit und gegenseitigen Beistand 
geschlossen. Zusammen mit den früher in Kraft 
getretenen Verträgen mit der DDR. Polen uid der 
Mongolei, zusammen mit anderen bilateralen Ver­
trägen zwischen den verbrüderten Ländern bilden 
diese Dokumente ein entfaltetes System gegensei­
tiger Bündnisverpflichtungen von neuem, soziali­
stischem Typ.

Unerschütterlich ist unsere Freundschaft mit der 
Volksrepublik Polen. Wir stellen mit tiefer Genug­
tuung fest, daß im verbrüderten Polen die Schn ie- 
rigkeiten, die sich dort ergeben hatten, überwun­
den wurden. Die Polnische Vereinigte Arbeiter­
partei trifft Maßnahmen, damit die Verbindungen 
der Partei zur Arbeiterklasse und zu allen W erk­
tätigen enger gestaltet und die Positionen des So­
zialismus i.n diesem Lande immer stärker werden. 
Die Kommunisten der Sowjetunion wünschen den 
polnischen Freunden von ganzem Herren die größ­
ten Erfolge. (Stürmischer, anhaltender Beifall).

Beziehungen der sozialistischen Solidarität und 
engen Kampffreundschaft verbinden unsere Par­
tei und das Sowjetvolk mit der Partei der Werktä­
tigen Vietnams, mit der Demokratischen Republik 
Vietnam. (Beifall). Im Sinne des Vermächtnisses 
des großen Patrioten und Revolutionärs Ho chi 
Minh hält das vietnamesische Volk das Banner des 
Sozialismus hoch und leistet den imperialistischen 
Aggressoren unerschrocken Widerstand. (Beifall). 
Die Demokratische Republik Vietnam kann sowohl 
im bewaffneten Kampf wie auch in der friedlichen 
Arbeit nach wie vor der brüderlichen sowjeti­
schen Unterstützung versichert sein.

Das Zentralkomitee schenkte in diesen Jahren 
dem Erstarken der Zusammenarbeit mit der Repu­
blik Kuba, mit der Kommunistischen Partei Kubas 
unablässig Beachtung Dank den gemeinsamen Be­
mühungen weist die Entwicklung der sowjetisch­
kubanischen Beziehungen bedeutende Erfolge auf. 
Die Völker der Sowjetunion und Kuba« sind Mit­
streiter im gemeinsamen Kamnf, ihre Freundschaft 
ist unerschütterlich. (Anhaltender Beifall).

Bereits seit einem halben Jahrhundert sind die 
KPdSU und der Sowjetstaat durch enge, bewähr­
te Freundschaft mit der Mongolischen Revolutionä­
ren Volkspartei, mit der Mongolischen Volksrepu­
blik verbunden. Die Sowjetunion unterstützt als 
treuer Freund und Verbündeter der sozialistischen 
Mongolei aktiv die Bemühungen der mongolischen 
Freunde um, die Lösung bedeutender Wirtschafts- 
prdbleme, um die Verstärkung der internationalen 
Positionen ihres Landes. (Anhaltender Beifall).

In den letzten Jahren wurden unsere Beziehun­
gen zur Koreanischen Volksdemokratischen Repu­
blik. zur Partei der Arbeit Koreas ausgebaut, was 
unserer Überzeugung nach den Interessen der 
Völker beider Lander entspricht. Die Sowjetunion 
unterstützt wie bisher die Vorschläge der Regie­
rung der KVDR zur friedlichen demokratischen 
Wiedervereinigung des Landes, die Forderungen 
des koreanischen Volkes, die amerikanischen Trup­
pen aus Südkorea abzuziehen. (Beifall).

In der Berichtsperiode entwickelten sich nach wie 
vor die sowjetisch-jugoslawischen Beziehungen. 
Die sowjetischen Menschen wollen, daß der Sozia­
lismus, in Jugoslawien erstarke, daß seine Bezie­
hungen zur sozialistischen Staatengemeinschaft 
immer enger werden. Wir sind für die sowjetisch- , 
jugoslawische Zusammenarbeit, für den Ausbau de» 1 
Kontakte zwischen unseren Parteien.

(Fortsetzung S. 2) 
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Fortsetzung des Rechenschaftsberichts des Zentralkomitees der KPdSU
an den XXIV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

über unsere Beziehungen zur Volksrepublik Chi­
na. Die chinesischen Fünrcr brachten bekanntlich 
ihre besondere, mit dem Leninismus unvereinbare 
Ideologisch-politische Plattform in den Haupt­
fragen des Weltgeschehens und der kommunisti­
schen Weltbewegung vor und verlangten von uns 
die Abkehr von der Linie des XX. Parteitags und 
vom Programm der KPdSU. Sie starteten eine 
intensive feindselige Propaganda gegen unsere Par­
tei und unser Land, machten gegenüber der So­
wjetunion Gebictsansprüche geltend und ließen cs 
im Frühjahr und Sommer 1969 sogar zu bewaff- 
neten Grenzzwischepfällcn kommen.

Unsere Partei wandte sich entschieden gegen die 
Versuche, die Lehre des Marxismus-Leninismus zu 
entstellen, die internationale kommunistische Be­
wegung. die Reihen der Kämpfer gegen den Im­
perialismus zu spalten. Das ZK der KPdSU und 
die- Sowjetregierung legten Besonnenheit an den 
Tag und ließen sich nicht provozieren, taten jedorn 
alles, was in unseren Kräften stand, um eine Nor­
malisierung der Beziehungen zur Volksrepublik 
China zu erwirken.

In den letzten anderthalb Jahren sind dank un­
serer Initiative Anzeichen einer gewissen Normali­
sierung in den Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der VR China zu vermerken gewesen. Im Sep­
tember 1969 kam es zu einem Treffen der Regie­
rungschefs beider Länder, nach dem in Peking die 
Verhandlungen der Rcgicrungsdelegationen zur Re- 
Felung der Grenzfragen aufgenommen wurden, 
fiese Verhandlungen gehen langsam voran, und 

für Ihren günstigen Abschluß ist selbstverständlich 
die konstruktive Haltung nicht nur einer Seite er­
forderlich.

Ende vorigen Jahres tauschten die UdSSR und 
die VR China Botschafter aus. Nach einer beträcht­
lichen Pause wurden Handelsabkommen unterzeich­
net. wächst der Warenumsatz. Das sind nützliche 
Schritte. Wir sind bereit, auch weiter in derselben 
Richtung vorzugelien.

Andererseits, Genossen, dürfen wir natürlich 
nicht übersehen, daß die antisowjetische Linie in 
der Propaganda und Politik Chinas fortgesetzt 
wird, wobei der IX. Parteitag der KP Chinas die, 
sen der Sowjetunion gegenüber feindlichen Kurs 
in seihen Beschlüssen verankert hat.

Was ist in diesem Zusammenhang zu sagen?
Die verleumderischen Ammenmärchen über die 

Politik unserer Partei und unseres Staates, die 
von Peking verbreitet und dein chinesischen Volk 
eingetrichtert werden, weisen wir entschieden zu­
rück. (Anhaltender Beifall). Zwietracht zwi­
schen China und der UdSSR_ zu säen, 
ist um so unsinniger und schädlicher, als 
dies in einer Situation geschieht, in der die Impe­
rialisten ihr aggressives Vorgehen gegen die frei­
heitliebenden Völker verstärken. Mehr denn je 
zuvor erfordert die Lage den Zusammenschluß, 
das gemeinsame Vorgehen aller antiimperialisti­
schen, revolutionären Kräfte, nicht aber da« Schü­
ren der Feindschaft zwischen solchen Staaten wie 
der UdSSR und China.

Wir werden die nationalen Interessen des Sowjet­
staates nicht preisgeben (Anhaltender Bei­
fall). Die KPdSU wird auch in Zukunft uner­
müdlich für den Zusammenschluß der sozialisti­
schen Länder und der kommunistischen Weltbewe­
gung auf marxistisch-leninistischer Grundlage kämp­
fen. (Beifall). Indessen sind unsere Partei und die 
Sowjetregierung zutiefst davon überzeugt, daß ei­
ne Verbesserung der Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und der Volksrepublik China den 
ureigensten, weitreichenden Interessen unserer bei­
den Länder, den Interessen ales Sozialismus, der 
Völkerfreiheil und der Festigung des Friedens ent­
sprechen würde. Deshai)»-sind wir, bereit, alles zu 
ton, um nicht nur zur Normalisierung der Bezie­
hungen. sondern auch zur Wiederherstellung der 
guLiachbarlichen Beziehungen und der Freund­
schaft zwischen der Sowjetunion und der Volks­
republik China beizutragen, und geben der Über­
zeugung Ausdruck, daß dies im Endeffekt erreicht 
werden wird. (Anhaltender Beifall).

1 Dies ist unser grundsätzlicher Standpunkt. Wir 
haben ihn wiederholt bekundet, halten unbeirrbar 
daran fest und bestätigen ihn in der Praxis. (Bei­
fall).

Was Albanien betrifft, so sind wir wie zuvor be­
reit, die normalen Beziehungen zu diesem Lande 
wieder aufzunehmen. Das wäre sowohl für unsere 
beiden Länder als auch für die gemeinsamen Inter­
essen der sozialistischen Staaten von Nutzen.

Genossenl Von erheblicher Tragweite war im 
internationalen Geschehen der letzten Jahre die po­
litische Krise In der Tschechoslowakei. Hier erüb­
rigt es sich offenbar, den Sachverhalt darzulegen, 
denn er Ist gut bekannt. Verweilen wir nur bei ei­
nigen unseres Eraqhlcns entscheidenden Konsequen­
zen aus dem Vorgefallenen.

Die tschechoslowakischen Ereignisse haben erneut 
in Erinnerung gerufen, daß in Ländern, die den 
Weg des sozialistischen Aulbaus eingeschlagen ha­
ben. unter bestimmten Bedingungen die in diesem 
oder jenem Maße vorhandenen inneren antisoziali­
stischen Kräfte aktiv werden und sogar zu offenen 
konterrevolutionären Aktionen In der Hoffnung 
übergehen können, daß sie Hilfe von außen, vom 
Imperialismus, bekommen, der seinerseits stets be­
reit ist. mit solchen Kräften zu paktieren.

Mit aller Deutlichkeit zeigte sich in diesem Zu­
sammenhang die Gefahr des rechten Revisionis­
mus, der unter dem Vorwand einer „Verbesserung" 
des Sozialismus bestrebt ist. den revolutionären 
Gehalt des Marxismus-Leninismus auszumerzen, 
und einer Infiltration der bürgerlichen Ideologie 
Tur und Tor öffnet.

Die tschechoslowakischen Ereignisse haben über­
zeugend bewiesen, wie wichtig cs ist. ständig die 
führende Rolle der Partei in der sozialistischen Ge­
sellschaft zu verstärken, die Formen und Methoden 
der Anleitung durch die Partei ununterbrochen zu 
vervollkommnen, schöpferisch, marxistisch-lenini­
stisch an die Lösung der spruchreifen Entwlck- 
lungsprobleme des Sozialismus heranzugehen,

Es war uns klar, daß wir es nicht nur mit einem. 
Versuch des Imperialismus und seiner Helfershel­
fer zu tun halten, die sozialistische Ordnung in 
der Tschechoslowakei zu stürzen. Es handelte sich 
auch um einen Versuch, auf diese Weise einen 
Schlag gegen die gesamten Positionen des Sozia­
lismus in Europa zu führen, günstige Voraussetzun­
gen für eine darauffolgende Offensive der aggres­
sivsten imperialistischen Kräfte auf die sozialisti­
sche Welt zu schaffen.

Im Sinne der Appelle von Partei- und Staats­
funktionären, von Kommunisten und Werktätigen 
der Tschechoslowakei und In Anbetracht der Ge­
fahr. die in diesem Lande die Errungenschaften 
des Sozialismus bedrohte, entschlossen wir uns da­
mals zusammen mit sozialistischen Bruderländfrn. 
der Tschechoslowakei bei der Verteidigung de« 
Sozialismus internationale Hilfe angedeihen zu 
lassen. (Anhaltender Beifall). Angesichts der 
von den Imperialistischen und konterrevo­
lutionären Kräften heraufbeschworenen außer­
ordentlichen Situation war es unsere Klasscn- 
pflicht. die Treue zum sozialistischen In­
ternationalismus. die Sorge um die Interessen un­
serer Staaten, um die Geschicke des Sozialismus 
und des Friedens in Europa, die uns dazu veran­
laßten. (Beifall).

Das Plenum des ZK der KP der Tschechoslowa­
kei gab In seinem Dokument „Die Lehren einer 
krisenhaften Entwicklung" bekanntlich folgende 
Einschätzung der Bedeutung der kollektiven Hilfe­
leistung durch die verbrüderten Staaten (ich al- 
tiere):

..Der Einmarsch der verbündeten Truppen der 
fünf sozialistischen Länder in die Tschechoslowa­
kei war ein Akt der internationalen Solidarität, der

Welt des Sozialismus Ist ganz In Bewegung, sie 
Vervollkommnet sich ununterbrochen. Ihre Entwick­
lung vollzieht sich natürlich Im Kampf des Neuen 
gegen das Alte, in der Lösung Innerer Widersprü­
che, Die akkumulierten Erfahrungen helfen den 
Bruderpartefen, die Widersprüche richtig und recht­
zeitig zu überwinden un# sicheren Schrittes den 
Weg zu gehen; den die großen Lehrmeister des Pro­
letariat« Marx. Engels und Lenin gewiesen haben. 
(Anhaltender Beifall).

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion er­
achtet cs nach wie vor als ihre internationale 
Pflicht, alles zu tun. um zur weiteren Machtsteige­
rung des sozialistischen Weltsystems beizutragc i. 
(Beifall). Wir sind dafür, daß die Zusammenarbeit der 
Bruderländer immer vielseitiger und tiefer werde, 
daß sic immer breitere Massen der Werktätigen er- 
fasse, daß die Jeweiligen konkreten Erfahrungen 
auf allen Ebenen der Staatsverwaltung, Gesell­
schaft. Wirtschaft und Kultur gründlicher ausge- 
wertet werden!

Wir wollen jedes Brudcrland als prosperierenden 
Staat sehen, in dem sich ein schnelles wirtschaftli­
ches und wissenschaftlich-technisches Wachstum 
harmonisch mit dem Aufblühen der sozialistischen 
Kultur, mit der Hebung des materiellen Wohl­
stands der Werktätigen verknüpft. Wir wollen, daß 
das Weltsystem des Sozialismus eine einträchtige 
Familie von Völkern sei, die gemeinsam die 'neue 
Gesellschaft aufbaucn und verteidigen, sich durch 
Austausch von Erfahrungen und Wissen gegen­
seitig bereichern, eine eng zusammcnhaltende und 
starke Familie, in der die Menschen der ganzen 
Erde das Vorbild der künftigen Welt­
gemeinschaft freier Völker erblicken. (Stürmischer, 
anhaltender Beifall).

Gestatten Sie, unseren Freunden, unseren Brü­
dern und Kampfgefährten in den sozialistischen 
Ländern zu versichern, daß die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion keine Mühe scheuen wird, 
um dieses hohe Ziel zu errcichenl

2. Der Imperialismus als Feind der Völker, des gesell­
schaftlichen Fortschritts. Die Völker sind gegen

den Imperialismus

sowohl den allgemeinen Interessen der tschechoslo­
wakischen Werktätigen entsprach, als auch den 
Interessen der internationalen Arbeiterklasse, der 
sozialistischen Gemeinschaft wie auch den Klassen- 
Interessen der internationalen kommunistischen Be­
wegung. Dieser Internationale Akt rettete Tau­
senden Menschen das Leben, sicherte die Inneren 
und auswärtigen Bedingungen für eine friedliche 
und ruhige Arbeit verstärkte die westlichen Gren­
zen des sozialistischen Lagers und zerstörte die 
Hoffnungen der imperialistischen Kreise auf eine 
Revision der Ergebnisse des zweiten Weltkriegs." 
(Stürmischer, anhaltender Beifall).

Wir teilen voll und ganz diese Schlußfolgerung, 
zu der die Kommunistische Partei der Tschechoslo­
wakei gekommen ist. Die Lebenserfahrungen ha­
ben erneut überzeugend bewiesen, daß die brüder­
liche Einheit der sozialistischen Länder der ver­
läßlichste Schutzwall gegen Jene Kräfte ist. die 
das l ager des Sozialismus anzugreifen und zu 
schwächen, die sozialistischen Errungenschaften der 
Werktätigen zu untergraben und aufzuheben vec- 
suchen. Die Völker der sozialistischen Länder de­
monstrieren deutlich der ganzen Well, daß sie ihre 
revolutionären Errungenschaften nicht aufgeben 
werden, daß die Grenzen der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft unverrückbar und unantastbar 
sind. (Stürmischer, anhaltender Beifall).

Wir sind aufrichtig froh, daß die Kommunisten 
der Tschechoslowakei die ihnen zuteil gewordenen 
Prüfungen bestanden haben. Heute geht die KP 
der Tschechoslowakei ihrem XIV. Parteitag entge­
gen, der, wie wir überzeugt sind, eine neue wich­
tige Etappe bei der Festigung der Positionen des 
Sozialismus in der Tschechoslowakei sein wird. 
(Anhaltender Beifall).

Genossen! Die heutige Welt des Sozialismus mit 
ihren Erfolge.) und Perspektiven, mit allen ihren 
Problemen ist ein noch junger, wachsender sozialer 
Organismus, in dem noch nicht alles seinen rechten 
Platz gefunden hat. In dem vieles '.loch das Geprä­
ge vergangener historischer Epochen aufweist. Die

Genossen! Auf dem XXIII. Parteitag und in einer 
Anzahl späterer Dokumente hat unsere Partei be­
reits eine ausgiebige Einschätzung des modernen 
Imperialismus geliefert. Eine marxistisch-lenini­
stische Analese seiner gegenwärtigen Merkmale 
ist in den Materialien der internationalen kommu­
nistischen Beratung von 1969 enthalten. Gestatten 
Sie mir deshalb, im Lichte der Erfahrungen der 
letzten Jahre nur auf einige Hac.-Imomente einzu­
gehen, die wir i.i unserer Politik beherzigen müs­
sen.

Die Besonderheiten des modernen Kapitalismus 
sind weitgehend darauf zurückzuführe-), daß er 
sich der neuen Weltlage anpaßt. Angesichts des 

«Ringens mit dem Sozialismus fürchten die herr­
schenden Kreise der kapitalistischen Länder mehr 
denn je das Umschlagen des Klasse.ikampfcs in 
eine revolutionäre Massenbewegung. Daher das 
Bestreben der Bourgeoisie, verschleiertere Formen 
der Ausbeutung und Unterdrückung der Werktäti­
gen a.izuwende.i, daher ihre Bereitschaft, sich in 
einigen Fällen iu Teilreformen zu bequemen, um 
die Massen nach Möglichkeit auch weiter ideolo­
gisch und politisch kontrollieren zu können. Die 
Monopole machen weitgehend Gebrauch von den 
Erkenntnissen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, um ihre Positionen auszubauen, um 
den'Nutzeffekt und das Entwicklungstempo der 
Produktion zu steigern, um »die Ausbeutung und 
Unterdrückung der Werktätigen zu verstärken.

Aber Anpassung an die neuen Bedingungen be­
deutet keine Stabilisierung des Kapitalismus als 
Systems. Die allgemeine Krise des Kapitalismus 
vertieft sich nach wie vor.

Selbst die meistentwickellen kapitalistischen Staa­
ten werden von ernsten wirtschaftlichen Erschütte­
rungen nicht verschont. Die USA z. B. könne.) be­
reits seit etwa zwei Jahren der fälligen Wirt­
schaftskrise nicht Herr werden. Die letzten Jah­
re standen ferner im Zeichen einer schweren Krise 
des Währungs- u.id Finanzsystems des Kapitalis­
mus. Das gleichzeitige Forlschrcitcn von Inflation 
und Arbeitslosigkeit ist zu einer ständigen Er­
scheinung geworden. In den entwickelte.) kapita­
listischen Länder.) gibt es heute rund acht Mil­
lionen Arbeitslose.

Weder die Integralionsprozessc noch das Klas­
seninteresse der Imperialisten an vereinten Anstren­
gungen zur Bekämpfung des Weltsozialismus ver­
mochte.), die Widersprüche zwischen den imperia­
listischen Staaten aus der Welt zu schaffen. Zu Be­
ginn der siebziger Jahre zeigten sich deutlich die 
Hauptzentren der imperialistischen Rivalität: USA 
— Westeuropa (vor allem die sechs Länder des 
Gemeinsamen Marktes) — Japan. Der ökonomi­
sche und politische Konkurrenzkampf unter ihnen 
wird immer schärfer. Die von offiziellen Stellen der 
USA verhängten Einfuhrverbote gegen eine immer 
größere Anzahl Waren Europas und Japans; die 
versuche der europäischen Länder, ihre Ausbeu­
tung durch das amerikanische Kapital einzuschrän­
ken, sind nur einige Erscheinungen dieses Kamp-

Die Außenpolitik des Imperialismus hat während 
des vergangenen Jahrfünfts neue Beweise dafür 
geliefert, daß sein reaktionärer, aggressiver Cha­
rakter unverändert bleibt.

In diesem Zusammenhang ist vor allem der ame­
rikanische Imperialismus zu erwähnen, der sich 
in den fetzten Jahren aufs neue als eine Art Garant 
und Schutzpatron des internationalen Ausbeu- 
lungs- und Unterdrückungssyslcms gebärdet. 'Er 
ist bestrebt, überall zu herrschen, mischt sich in die 
Angelegenheiten anderer Völker ein. verletzt rück­
sichtslos deren legitime Rechte und Souveränität, 
versucht durch Gewalt. Korruption und ökonomi­
sche Infiltration anderen Staaten und ganzen Be­
reichen der Welt seinen Willen zu diktieren.

Die Kräfte des Krieges und der Aggression exi­
stieren selbstverständlich auch in den anderen 
imperialistischen Ländern. In Westdeutschland sind 
es die Revanchisten, die sich immer enger mil den 
Neonazis verbünden; in England sind es die Würger 
Nordirlands, die Lieferanten von Walfen an die 
Rassisten Südafrikas, die Apologcn der aggressi­
ven Politik der USA; in Japan sind es die Mili­
taristen, die dieses Land entgegen der Verfassung, 
welche den Krieg „für ewige Zeiten" verbietet, er­
neut auf den Weg der Expansion und Aggression 
zu drängen suchen.

Man muß. Genossen, auch im Auge behalten, daß 
während der Nachkriegsjahre in der kapitalistischen 
Welt ein Wachstum des Militarismus von nie dagc- 
wesenen 'Ausmaßen zu verzeichnen Ist. Diese Ten­
denz Ist In letzter Zeit noch stärker geworden. Al­
lein Im Jahre 1970 haben die NATO-Länder 103 
Milliarden Dollar in Kriegsvorbereitungen 
investiert. Am gefährlichsten ist die Militarisierung 
In den USA. Während der letzten fünf Jahre wur­
den In diesem Lande gegen 400 Milliarden Dollar 
für militärische Zwecke verausgabt.

Die Imperialisten plündern systematisch die Völ­
ker von Dutzenden Ländern Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas. Sie pumpen Milliarden Dollar jähr­
lich aus der sogenannten dritten Welt heraus. In­
dessen sind nach Angaben des von der UNO 1970 
veröffentlichten Berichtes über die Ernährungslagc 
in der Welt 375 Millionen Menschen dieser Kon­
tinente am Verhungern.

Die Imperialisten scheuen keinerlei Verbrechen in 
Ihren Versuchen, die Herrschaft über die Völker 
der ehemaligen Kolonien oder anderer Länder, die 

sich vom Würgegriff der kapitalistischen^ Ausbeu­
tung befreien, aulrechtzuerhalten bzw. wie'derherzuT 
stellen. Das vergangene Jahrfünft hat viele neue 
Beweise dafür erbracht. Die Aggression gegen die 
arabischen Staaten, die Invasio isvcrsuche der Ko­
lonisatoren in Guinea, die Wühlarbeit gegen die 
fortschrittlichen Regimes in Lateinamerika — all 
das erinnert immer wieder daran, daß der Krieg 
des Imperialismus gegen die frciheitliebenden Völ­
ker nicht aufhört.

Und die größte Schandtat der gegenwärtigen 
Kolonialherren, die Schmach Amerikas, ist die fort­
dauernde Aggression der USA gegen die Völker 
von Vietnam, Kambodscha und Laos.

In den letzten Jahren sind Kriegsverbrechen des 
nrnei ikanischen Imperialismus bekannt geworden, 
die die weltweite Öffentlichkeit buchstäblich erschüt­
tert haben. Bekannt ist die Tragödie des vietname­
sischen Dorfes. Song My. dessen friedliche, wehr­
lose Bevölkerung, einschließlich der Frauen. Greise 
und Kinder, von einem amerikanischen Exekutions­
trupp sadistisch niedergemetzelt wurde.

Es ist schwer, über die Untaten der bis an die 
Zähne bewaffneten Interventen ruhig zu sprechen, 
liunderttausende Tonnen Napalm haben ganze Be­
zirke Südvietnams buchstäblich verbrannt. Fast 
anderthalb Millionen Vietnamesen erhielten Ver­
giftungen. viele sind infolge des Einsatzes chemi­
scher Waffen ums Leben gekommen. Das Gewis­
sen jedes ehrlichen Menschen, um so mehr das 
Gewissen eines Kommunisten, wird sich niemals 
mit den Greueltaten der amerikanischen Interven­
ten und ihrer Helfershelfer abfinden, die sich als 
Vertreter der „westlichen Zivilisation" und soge­
nannten freien Welt aufspielen. Schmach über sie! f 

Genossen, die Versuche des Imperialismus, dem 
Lauf der Geschichte eine Ihm genehme Richtung zu 
verleihen, sind zum Scheitern verurteilt — daran 
zweifeln wir nicht. Aber wir Kommunisten wissen 
fenau, daß für Selbstzufriedenheit und Passivität 

ein Platz ist. Den Kämpfern gegen kapitalistische 
Unterdrückung widersteht das letzte, jedoch mäch­
tigste aller bisherigen Ausbeutersystcmc. Deshalb 
steht noch ein schwerer und langwieriger Kampf 
bevor.

Aber so schwer dieser Kampf auch sein mag. er 
schwillt weiter an. seine Front erweitert sich stän­
dig. In den letzten Jahren haben die Kämpfer ge­
gen den Imperialismus neue Ruhmeskapitel in die 
Annalen der Klasscnschlachtcn geschrieben

Heute wie gestern Ist die internationale Arbei­
terbewegung die bewährte kämpferische Vorhut der 
revolutionären Kräfte. Die Ereignisse des letzten 
Jahrfünfts in der kapitalistischen Welt haben die 
Bedeutung der Arbeiterklasse als wichtigsten und 
stärksten Gegners der Monopolherrschaft, als An 
zichungspunkt für alle antiinonopolistischen 
Kräfte in vollem Maße bestätigt. (Beifall).

In solchen Ländern wie Frankreich und Italien, 
wo die Traditionen des Klassenkampfes höher ent­
wickelt sind und wo starke kommunistische Par­
teien wirken, war eine Offensive der von der Arbei­
terklasse geführten Werktätigen, nicht nur gegen 
einzelne Kapitalistcngruppen. sondern auch gegen 
das ga ize System der staatsmonopolistischen 
Herrschaft zu verzeichnen. In England erreichte der 
Klasscnkampf hohe Intensität, und. was die Aus­
maße. die Teilnehmerznhlcn betrifft, so lassen sich 
die diesjährigen Streiks nur mit dem Generalstreik 
von 1926 vergleichen. In den USA haben die Aktio­
nen der Arbeiterklasse gegen die Monopole große , 
Ausmaße angenommen, mit nie dagewesener 
Schärfe entwickelt sich der Kampf des Negervolkcs 
für Gleichberechtigung, der Kampf der Jugend ge­
gen den Krieg In Vietnam. Die Bewegung der Ar­
beitermassen in der BRD gewinnt an Kraft. Zum 
erstenmal seit vielen Jahrzehnten kommt es tu grö­
ßeren Klassenauseinandersetzungen in den skan­
dinavischen Ländern und in Holland. Die soziale 
und politische. Krise In Spariien spitzt sich weiter 
tu. In alle.) Klassenschlachten der letzten Zeit 
spielen die Gewerkschaflsorganisationen der Werk­
tätigen. besonders die des Weltgewerkschaftsbun­
des, eine bedeutende und ständig wachsende Rol­
le.

Die Beratung der Bruderparteicn folgerte be­
kanntlich, daß die gegenwärtige.) großen Schlach­
ten der Arbeiterklasse Vorboten neuer Klassen­
kämpfe sind, die zu fundamentalen gesellschaftli­
chen Umgestaltungen, zur Errichtung der Macht 
der Arbeiterklasse im Bündnis mit anderen Schich­
ten der Werktätigen führen können. (Beifall).

Gleichzeitig. Genossen, ist der Imperialismus ei­
nem immer stärkeren Ansturm der Kräfte ausge­
setzt, die aus dem nationalen Befreiungskampf 
pervorgega )gen sind, vor allem von Seiten der jun­
gen unabhängigen, antiimperialistisch eingestellten 
Staaten Asiens und Afrikas.

Die Hauptsache ist. daß der nationale Befreiungs­
kampf in vielen Ländern praktisch anfängt, In einen 
Kampf gegen die sowohl feudalen als auch kapita­
listischen Ausbeutungsverhältnisse umzuschlagen.

Heute gibt es in Asien und Afrika bereits viele 
Länder, die den nichtkapitalistischen Entwicklungs­
weg beschritten, d. h. Kurs darauf genommen hj- 
ben.'ln der Perspektive die sozialistische Gesell­
schaft aufzubauen. Diesen Weg gehen jetzt viele 
Staaten In ihnen vollziehen sich in zunehmendem 
Maße einschneidende soziale Wandlungen, die 
den Interessen der Volksmassen entsprechen und 
die nationale Unabhängigkeit festigen.

Der Vormarsch der Kräfte der nationalen und 

sozialen Befreiung gegen die Herrschaft des Impe­
rialismus tritt In verschiedenen Formen in Er­
scheinung. So wird In Ländern, die sich auf den 
Sozialismus orientieren, das Eigentum imperialisti­
scher Monopole nationalisiert. Dadurch kann der 
staatliche Sektor, der im Grunde genommen die 
ökonomische Basis der revolutionär-demokratischen 
Politik bildet, verstärkt und entwickelt werden. In 
einem solchen Lande wie der Vereinigten Arabi­
schen Republik stellt jetzt der staatliche Sektor 35 
Prozent der gesamten Industrieproduktion, in Bir­
ma kontrolliert der staatliche Sektor über HO Pro­
zent der extraktiven und etwa 60 Prozent <kr ver­
arbeitenden Industrie. Neue durchgreifende Maß­
nahmen zur Nationalisierung imperialistischen Ei­
gentums wurden in Algerien ergriffen. Viele aus­
ländische Unternehmungen. Banken und Handels­
gesellschaften wurden in Guinea, Sudan. Somalia 
und Tansania verstaatlicht.

Ernste Maßnahmen sollen auch eine so komplizier­
te Frage lösen, die das Schicksal der Millionen- 
massen der Bauernschaft berührt, wie die Frage 
des Grund und Bodens. Spricht man nur vom abge- 
laufenen Jahrfünft. so sind wichtige "agrarische 
Umgestaltungen in der VAR und in Syrien zu ver­
zeichnen, sie wurden auch in Sudan und Somalia 
eldgelcitet. In Algerien wurde bekanntgegeben, 
daß in diesem Jahr eine Agrarreform bevorsteht. 
In der Volksrepublik Kongo (Brazzaville) wurde 
der ganze Boden mitsamt den Bodenschätzen ver­
staatlicht.

Selbstverständlich ist eine kardinale Umgestal­
tung rückständiger Gesellschaftsbezieiiungen auf 
nichtkapitalistischer Grundlage, zudem noch bei un­
aufhörlichen Angriffen der Neokolonialislen und der 
einheimischen Reaktion, alles andere als leicht. Um 
so wichtiger ist cs, daß die Staaten der sozialisti­
schen Orientierung trotz aller Schwierigkeiten auf • 
dem von ihnen gewählten Weg irnqier weiter vor­
ankommen. (Beifall).

Nicht in allen ehemaligen Kolonien und abhängi­
gen Ländern sind die fortschrittlichen gesellschaftli­
chen Veränderungen so weit gediehen. Aber der 
Kampf gegen die Kräfte der Reaktion. gegen die 
Strohmänner des Imperialismus tobt überall; und 
in manchen Ländern haben die fortschrittlichen Kräf­
te bereits nennenswerte Errungenschaften aufzu­
weisen. Es genügt, sagen wir. solche Ereignisse in 
Erinnerung zu rufen wie dfe jüngste Nationalisie- , 
rung der Großbanken in Indien und den imposan­
ten Sieg über die Rechtskräfte bei den letzten Wah­
len der Volkskammer des indischen Parlaments. 
Das beweist, daß die Volksmasscn dieses Landes 
entschieden gegen die reaktionären, proimperialisti­
schen Kräfte auftreten, für eine Bodenreform und 
andere sozialökonomische Umgestaltungen, für eine 
internationale Politik des Friedens und der 
Freundschaft. (Beifall). Ernste soziale Wandlungen 
gingen auf Ceylon und in Nigeria vor sich.

Trotz aller Schwierigkeiten und soga- einzelner 
Niederlagen vollzieht sich in weiten Räumen d-r 
Welt ein vzeigestiltiger Prozeß gesellschaftlicher 
Wandlungen. Die Werktätigen erringen im Kampf 
um ihre Rechte, um wahre Freiheit und ein men­
schenwürdiges Dasein wichtige Siege. Die Patrioten 
der immer noch im Kolonialjoch schmachtenden 
Länder setzen ihren Befreiungskampf unerschrocken 
fort.

Was unser Land betrifft, su unterstützt es diesen 
gerechten Kampf voll und ganz. Die politische und 
ökonomische Zusammenarbeit der UdSSR mit den 
Ländern, die sich befreit haben, hat in diesen Jahren 
einen weiteren Auftrieb erfahren. Unser Handel mit 
ihnen wächst. Mit unserer Beteiligung wurden in 
sielen Staaten Asiens und Afrikas Dutzende Indu­
strie- und Agrarbetriebe erbaut. Wir leisten auch * 
unseren Beitrag zur Schulung von Fachkräften für 
diese Länder. Und all das geschieht jeweils im bei­
derseitigen Interesse.

Große Wandlungen vollziehen sich un Leben einer 
Anzahl Länder Lateinamerikas. DaW wichtigste 
Ereignis war der Sieg der Volkseinheit in Chile. 
Zum erstenmal in der ganzen Geschichte des Kon­
tinents erwirkte hier das Volk auf verfassungsmäßi­
gem Wege die Bildung einer Regierung, die es ha­
ben will und der es vei traut. Das rief die Wut der 
inneren Reaktion und des Yankee-Imperialismus 
hervor, die das chilenische Volk seiner Errungen­
schaften berauben wollen. Aber das Volk Chiles ist 
fest entschlossen, auf dem von ihm gewählten Weg 
zu bleiben. Die Werktätigen der anderen Länder 
Lateinamerikas unterstützen den fortschrittlichen 
Kurs Chiles. Gegen die Knechtung durch USA-Mo­
nopole kämpfen die Regierungen Perus und Boli­
viens.

Es erfüllt sich die Prophezeiung des großen Le­
nin, daß die Völker der Kolonien und abhängigen 
Länder, die mit dem Kampf um ihre nationale Frei­
heit begonnen haben, dann zum Kampf gegen die 
Grundlagen der Ausbeuterordnung kommen wer­
den Selbstverständlich ist das ein unerhört harter 
Schlag gegen die gesamten Positionen des Kapiti- 
lismus als gesellschaftlichen Weltsystems.

Genossen! Der Erfolg im Kampf gegen den Im­
perialismus hängt in vieler Hinsicht vom Zusam­
menschluß der antiimperialistischen Kräfte und 
M>r allem ihrer Avantgarde, der kommunistischen 
Weltbewegung, ab. In den vergangenen fünf Jahren 
hat unsere Partei gemeinsam mit den anderen Bru- 
derparteien viel getan, um diesen Zusammenhalt, 
um die Einheit der kommunistischen Reihen zu stär­
ken.

Diese Aufgabe war komoliziert. Gerade in der 
Berichtsperiode wurden mit niedagewesener Schar 
fe Versuche unternommen, von verschiedener Seite 
den Marxismus-Leninismus als Ideologisch-theoreti­
sche Grundlage für das Wirken der kommunisti­
schen Bewegung anzugrclfcn. Die chinesische Füh­
rung ging dazu über, in verschiedenen Ländern 
unter dem Aushängeschild sogenanpter marxistisch- 
leninistischer Parteien Spaltergruppteriingen zu bil­
den. und zwar mit der deutlichen Absicht, sie im 
Gegensatz zur intern itionalen kommunistischen 
Bewegung schlecht und recht zusammenzufassen. 
Oft genug verbündeten sich mit diesen Gruppierun­
gen Trotzkisten. Da und dort aktivierten sich Ten­
denzen zur nationalistischen Selbstisolierung, er­
hielt der „linke“ wie auch der rechte Opportunis­
mus neuen Auftrieb.

Das Hauptziel war: Eine Wendung zum Zusam­
menschluß der kommunistischen Bewegung, zur 
Festigung Ihrer ideologischen Grundlage herbei­
fuhren Zu einer wichtigen Etappe im Kampf iyn 
dieses Ziel wurde 1967 die Konferenz der kommuni­
stischen Parteien Europas in Karlovy Vary ebenso 
wie mehrere andere internationale Treffen der 
Kommunisten

Die Folge war. daß die Einberufung einer Internatio­
nalen Beratung der kommunistischen und Arbeiter­
parteien auf die Tagesordnung gesetzt wurde. Ihr 
gingen umfassende Vorbereitungen voraus. Sie 
wissen. Genossen, daß unsere Partei, das ZK der 
KPdSU einen erheblichen Beitrag sowohl zur Erar­
beitung der Idee einer solchen Beratung wie auch 
.zu ihrer Vorbereitung geleistet haben.

3. Der Kampf der Sowjetunion für den Frieden 
und die Sicherheit der Völker

Die Abwehr der Imperialistischen Aggressionspolitik
Genossent In der Berithlsperiode taten das Zen­

tralkomitee und die Sowjetregierung alles, was in 
ihren Kräften stand, um dem Aulbau des Kommu­
nismus in der UdSSR friedliche Bedingungen -j 
sichern, um das Vorgehen der aggressiven imperia­
listischen Kräfte zu entlarven und zu vereiteln, um 
den Sozialismus, die Völkerfreiheit, den Frieden zu 
verteidigen.

Die entschiedene Abwehr der Aggression ver­
knüpfte sieh in unserer Politik stets mit einer kon­

Die Beratung war ein großer Schritt vorwärts zur 
Festigung der Einheit der Kommunisten und zur 
Konsolidierung aller antiimperialistischen Kräfte. 
Sie leistete viel lür die Entwicklung verschiedener 
Leitsätze der marxistisch-leninistischen Theorie in 
Anwendung auf die gegenwärtige Lage. Es bestä­
tigte sich, daß eine solche überaus breite und re­
präsentative Form der Kontakte zwischen den Bru­
derparteien den Erfordernissen der kommunisti­
schen Bewegung als einer internationalen Kraft 
entspricht. Unsere Partei ist voll und ganz mit der 
Schlußfolgerung der Beratungsteilnehmer ein­
verstanden. daß es zweckmäßig Ist, je nach Bedarf 
solche internationale Foren der Bruderpartelen 'U 
veranstalten. Es wäre von Nutzen, wenn sie fest in 
die Praxis der kommunistischen Weltbewegung ein­
gehen würden. (Anhaltender Beifall).

Von größter Bedeutung für den Zusammenschluß 
der kommunistischen Bewegung waren aueh die 
Fefern des 100. Geburtstags W. I. Lenins, die wahr­
lich weltweiten Charakter annahmen. Die Beratung 
der kommunistischen Parteien zeigte ebenso wie 
das Lenin-Jubiläum aufs neue die Lebensfähigkeit 
der marxistisch-leninistischen Lehre und gab der 
Aktivität der Bruderparteien im Kampfe für die In­
teressen der Arbeiterklasse und aller Werktätigen, 
gegen den Imperialismus, gegen seine Helfershelfer 
in der Arbeiterbewegung neuen Auftrieb. (Beifall).

Im großen und ganzen Hegt aller Grund zu der 
Behauptung vor. daß der Zusammenhalt der inter­
nationalen kommunistischen Bewegung immer 
mehr .erstarkt, daß die ersprießlichen bi- und mul­
tilateralen Verbindungen zwischen den Parteien 
immer aktiver werden. Unsere Partei begrüßt das. 
Sie Wird auch künftighin dazu beitragen, daß sich 
die Arbeit eben in oer Richtung entwickelt. (Bei­
fall).

Aber wir dürfen. Genossen, auch den Umstand 
nicht außer acht lassen, daß noch nicht überall ne­
gative Erscheinungen überwunden sind. Nach wie 
vor ist der Kampf gegen den rechten und den 
..linken" Revisionismus, gegen den Nationalismus 
aktuell. Gerade auf die nationalistischen Tenden­
zen und Insbesondere auf diejenigen von ihnen, die 
sich als Antisowjetismus präsentieren, spekulieren 
heute am liebsten die bürgerlichen Ideologen, die 
bürgerliche Propaganda im Kampfe gegen den So­
zialismus und die kommunistische Bewegung. Sie 
spornen die opportunistischen Elemente in den 
kommunistischen Parteien zu einer Art ideologi­
schem Geschäft an. Sie sagen ihnen gleichsam: Be­
weist. daß ihr gegen die Sowjetmacht seid, und 
wir werden bereit sein zu verkünden, daß ihr die 
wahren ..Marxisten" seid und durchaus ..selbstän­
dige Positioner." bezieht. Der Lauf der Ereignisse 
zeigt übrigens, daß solche Leute auch zum Kampf 
gegen die kommunistischen Parteien Ihrer Länder J 
iibergefien. Beispiele dafür sind die Renegaten vom J 
Schlage Garaudys in Frankreich. Fischers in Öster­
reich. Petkovs In Venezuela, die Leute der Manl- j 
fe-to-Grunpe in Italien. Die Bruderparteien betrach- C 
ten den Kampf gegen derartige Elemente al« wich Jf' 
tige Voraussetzung für die Festigung ihrer Reihen. 
Somit bezeugen selbst diese Beispiele, deren Auf­
zählung sich übrigens fortsetzen ließe, daß d.-r 
Kampf gcgen Rcvisionismes und Nationalismus ei­
ne wichtige Aufgabe der kommunistischen Par­
teien bleibt. (Beifall).

Genossen! Im Kampfe gegen den Imperialismus 
spielen die revolutionärdemokratischen Parteien, 
von denen viele den Sozialismus zu ihrem pro­
grammatischen Ziel erklären, eine immer größere 
Rolle. Die KPdSU entwickelt aktiv die Verbindun­
gen mit ihnen. Wir sind überzeugt, daß die Zusam- , 
menarbeit solcher Parteien mit den kommunisti- / 
sehen Parteien, darunter in ihren Ländern, den In- f 
teressen der antiimperialistischen Bewegung, der 
Festigung der nationalen Unabhängigkeit und dem I 
sozialen Fortschritt durchaus entspricht.

Wir pflegen und entwickeln die Beziehungen zu 
den linKs-sozialislischen Parteien einer Anzahl
Länder des Westens, Ostens und Lateinamerikas. 
In dieser Hinsicht wurde in den letzten Jahren 
ziemlich aktiv gearbeitet. X

Entsprechend der Linie drr Internationalen Ber<_^ 
tung von 1969 ist die KPdSU bereit, die Zusam­
menarbeit mit den- Sozialdemokraten im Kampfe, 
für Frieden und Demokratie wie auch im Kamp'"C 
für den Sozialismus zu entwickeln, ohne selbstv- J 
ständlich dabei ihre Ideologie, ihre revolutionäre!^ 
Prinzipien aufzugeben. Diese Linie der Kommuni­
sten begegnet jedoch einem hartnäckigen Wider­
stand der rechten Führer der Sozialdemokraten. Un­
sere Partei bekämpfte unversöhnlich jede Haltung, 
die die Arbeiterbewegung den Interessen des Mo­
nopolkapitals untcrordnet, den Kampf der Werktä­
tigen für Frieden. Demokratie und Sozialismus un­
tergräbt; und sie wird es auch in Zukunft tun. (Bei­
fall).

Genossen! Den Kommunisten sind die schwer­
sten Prüfungen zuteil geworden, die den Kämpfern 
für die Sache des Volkes jemals beschießen waren. 
Aber wir gedenken der Worte Lenins, daß die „un­
verbrüchliche Treue zur Revolution und der revolu­
tionäre Appell an das Volk auch dann nicht verge­
bens sind, wenn ganze Jihrzehnte die Ernte von der 
Saat trennen". (Lenin. Werke. Dietz Verlag Ber­
lin. Bd 18. S. 16.) Die Saat der IdcCrt der Kommu­
nisten ist in der Praxi« des realen Sozialismus, im 
Bewußtsein und Handeln von Millionen und aber 
Millionen Menschen großartig aufgegangen.

Die Kommunisten der Sowjetunion wissen die 
riesige Arbeit der verbrüderten kommunistischen 
und Arbeiterparteien in ihren Ländern hoch eu 
schätzen. Uns ist genau bekannt, wie, schwer dizse 
Arbeit ist. welch eine Aufopferung, welth eine hin­
gebungsvolle Treue zu unseren gemeinsamen gro­
ßen Idealen sie erfordert. Heute wollen wir unseren 
Mitstreitern, den Kommunisten der ganzen Welt, 
noch einmal versichern Unsere Parfol wird stets 
zusammen mit Ihnen, liebe Freunde.' in eng ge­
schlossenen Kampfesreihen marschierèn! (Stürmi­
scher. anhaltender Beifall).

Wir werden niemals jene gewaltigen Opfer ver­
gessen, die im Kampfe gebracht werden mußten. 
Die Namen der Helden der kommunistischen Bewe­
gung. Vorbilder des Muts und der Treue zur Sache 
der Arbeiterklasse werden allen wirklichen Revolu­
tionären stets hejlig bleiben. Die Partei Lenins, das 
Sowjetvolk. Jas als erstes da« Banper der siegrei­
chen sozialistischen Revolution erhob, wird sie im­
mer heilig halten. (Beifall).

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion wird 
im Bewußtsein ihper internationalen Pflicht auch 
künftighin in der internationalen Politik eine Linie 
befolgen, die zur weiteren Aktivierung des welt­
umspannenden antiimperialistischen Kampfe«, zur 
Festigung der Kampfeinheit aller seiner Teilneh­
mer beiträgt.

Der volle Triumph des Sozialismus in der ganzen 
Welt ist unausbleiblich (Stürmischer, anhalten­
der Beifall). Und für diesen Triumph, für das 
Glück des werktätigen Volkes werden wir 
kämpfen, ohne unsere Kräfte zu schonen! (Stürmi­
scher, anhaltender Beifall).

struktiven Linie zur Regelung spruchreifer interna­
tionaler Probleme, zur Aufrechterhaltung normaler 
und dort, wo es die Lage gestattete, guter Beziehungen 
zu Staaten, die einem anderen sozialen System ange­
hören. Wie zuvor vertraten wir konsequent das Le­
ninsche Prinzip der friedlichen Koexistenz von Staa­
ten. unabhängig von ihrer Gesellschaftsordnung. 
Heute hat sich dieses Prinzip in einen realen Fak­
tor der internationalen Entwicklung verwandelt.

(Fortsetzung S. 3)
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Die positiven Wandlungen, die in letzter Zeit in 
Europa zu verzeichnen sind, bedeuten keineswegs, 
daß die Probleme, die der zweite Weltkrieg Europa 
beschert hat, restlos'gelöst seien. Was ist zu unter- 
nehmen, um die Lage in Europa weiter zu verbes­
sern, um bei der Gewährleistung der kollektiven 
Sicherheit in Europa, bei der Entwicklung sowohl 
einer bilateralen als auch einer gesamteuropäischen 
Zusammenarbeit voranzukommen?

Der Verbesserung der Lage in ganz Europa 
könnte eine gesamteuropäische Konferenz dienlich 
sein. Zur Zeit sind die meisten europäischen Staaten 
dafür. Ihre Vorbereitung verlagert sich in den Be­
reich der praktischen Politik. Aber die Versuche, 
eine Entspannung in Europa zu verhindern, hören 
nicht auf. Allen Staaten dieses Kontinents stehen 
noch ernste Anstrengungen bevor, damit eine ge­
samteuropäische Konferenz zustande kommt.

Selbstverständlich müssen zur Sanierung der La­
ge auf dem Kontinent der sowjetisch-westdeutsche 
und der polnisch-westdeutsche Vertrag recht bald in 
Kraft treten.

Auch müssen die Probleme Westberlins geregelt 
werden. Wenn die USA, Frankreich und England 
ebenso wie wir die alliierten Abkommen über den 
Sonderstatus von Westberlin respektieren, wenn sic 
die souveränen Rechte der DDR als eines unabhän­
gigen sozialistischen Staates respektieren, dann kön­
nen die gegenwärtigen Verhandlungen zum Vor­
teil aller interessierten Seiten, darunter auch der 
Westberliner Bevölkerung selbst, erfolgreich zum 
Abschluß gebracht werden.

Es ist ferner eine aktuelle Aufgabe, gleichberech­
tigte Beziehungen zwischen der DDR und der BRD 
herzustcllen. die auf den allgemeingültigen Regeln 
des Völkerrechts beruhen, sowie diese beiden 
Staaten in die UNO aufzunehmen.

Von erheblicher Bedeutung muß auch die Erfül­
lung der berechtigten Forderung der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Republik sein, das Mün­
chener Abkommen von Anfang an für ungültig zu 
erklären.

Genossen! Eines der wichtigsten internationalen 
Gegenwartsprobleme ist die Abrüstung. Wir waren 
bestrebt, konkrete Resultate zu erzielen. die die 
Kriegsgefahr vermindern, nicht zuzulassen, daß 
sich die Völker mit dem Wettrüsten als einem un­
vermeidlichen Übel abfinden.

In der Berichlsperlode ist der Kernwaffensperr­
vertrag vorbereitet worden und in Kraft getreten. 
Und obwohl noch nicht alle Staaten, darunter nicht 
alle Kernmächte, zu Seinen Partnern geworden sind, 
engt er in bestimmtem Maße die Gefahr eines 
Kernkrieges ein. Wichtig ist jetzt, daß die BRD, 
Japan. Italien und andere Länder ihre Unter­
schriften unter diesem Vertrag durch seine Ratifi­
zierung bekräftigen.

Es wurden Verträge geschlossen, die die Unter­
bringung von Kernwaffen im Weltraum wie auch 
am Grunde der Meere und Ozeane verbieten. Je­
doch ist das .Erreichte nur ein Anfang. Unser Ziel 
ist, eine Lage herbeizuführen, in der die Kernener­
gie ausschließlich friedlichen Zielen dient.

"Wir verhandeln mit den USA über eine Ein­
schränkung der strategischen Rüstungen. Der gün­
stige Abschluß dieser VciHandlungen würde es er­
möglichen, einen neuen Turnus des Rakelenwelt- 
rüstens zu vermeiden und bedeutende Mittel für 
Aufbauzweckc freizustellen. Wir wollen, daß diese 
Verhandlungen positive Ergebnisse zeitigen.

Es sei jedoch betont, daß Abrüstungsverhandlun­
gen schlechthin, insbesondere aber solche, bei de­
nen recht heikle militärtschnische Aspekte zur De­
batte gestellt werden, nur dann produktiv sein 
können, wenn auf die Sicherheit der Partner in glei­
chem Maße Rücksicht genommen wird und nie­
mand einseitige Vorteile erhaschen will.

Der Kampf für die Einstellung des Wettrüstens 
sowohl in bezug auf die Kernwaffen wie auch in 
bezug auf die herkömmlichen Waffen, der Kampf 
für eine im Endergebnis allgemeine und vollständi­
ge Abrüstung wird auch in Zukunft eine der wich­
tigsten Zielrichtungen der außenpolitischen Aktivi­
tät der KPdSU, des Sowjetstaates sein. (Beifall)

Ziemlich aktiv und vielseitig waren in letzter 
Zeit die Beziehungen der UdSSR zu den Ländern 
der kapitalistischen Welt. Mit manchen von ihnen 
wurde die Zusammenarbeit in allgemeinen Fragen 
der internationalen Politik ausgebaut, werden poli­
tische Konsultationen, die zu einer besseren gegen­
seitigen Verständigung beitragen, nunmehr prakti­
ziert. In bedeutenden Ausmaßen werden ökonomi­
sche und wissenschaftlich-technische Verbindungen 
unterhalten, die in mehreren Fällen eine langfristi­
ge Grundlage erhalten. Beispielsweise arbeiten wir 
— natürlich zu gegenseitig vorteilhaften Bedin­
gungen — zusammen mit Italien beim Bau des 
Autowerks an der Wolga, mit Österreich und eini­
gen anderen Ländern bei der Entwicklung der 
Gasinduslrie, darunter beim Legen von Gasleitun­
gen aus der Sowjetunion nach Westeuropa. Kürz­
lich wurde die Beteiligung der Sowjetunion am 
Bau eines Hüttenkomplexes in Frankreich vereinbart. 
Japanische Firmen werden mit uns bei der Anlage 
eines neuen Hafens im Fernen Osten Zusammenar­
beiten, Im Stadium der Vorbesprechungen befinden 
sich auch andere Großprojekte, für die unsere Ge­
schäftspartner lebhaftes Interesse zeigen.

Wie immer schenken wir den Beziehungen zu un­
seren Nachbarn große Beachtung. Die gutnachbar­
lichen Beziehungen und die Zusammenarbeit mit 
Finnland wurden weiterhin verstärkt; erfolgreich 
entwickeln sich die Beziehungen zu Afghanistan 
und dem Iran. Wir unterhalten normale Beziehun­
gen zu Pakistan und zur Türkei; stabil sind die Be­
ziehungen zu Schweden.

Unsere freundschaftlichen Beziehungen zu Indien 
haben eine beträchtliche Entwicklung erfahren. Der 
friedliebende, unabhängige Internationale Kurs der 
Regierung Indiens, die Freundschaftsgefühle, die 
traditionsgemäß die Völker beider Länder mitein­
ander verbinden, — alt das trägt zur Vertiefung 
Jer sowjetisch-indischen Zusammenarbeit bei. (Bel- 
all)
Wir sehen erhebliche Möglichkeiten eines weile- 

ren Ausbaus der gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit mit Japan, obwohl die Versuche gewis­
ser japanischer Kreise, die sogenannte Territorisl- 
frage auszjischlachten, den sowjetisch-japanischen 
Beziehungen selbstverständlich nicht zum Nutzen 
gereichen. Ihre vollständige Normalisierung nuf 
entsprechender vertraglicher Grundlage wird auch 
dadurch erschwert, daß in Japan ausländische Mili­
tärstützpunkte vorhanden sind. Indessen würde eine 
solche Normalisierung den langfristigen Interessen 
der Völker beider Länder, den Interessen des Frie­
dens im Fernen Osten und im Pazifikraum entspra­
chen.

Nun über die Beziehungen der Sowlelunion zu 
den Vereinigten Staaten von Amerika. Eino Verbes­
serung der sowjetisch-amerikanischen Beziehungen 
wäre im Interesse des sowjetischen und des ameri­
kanischen Volkes, Im Interesse der Festigung des 
Friedens. Wir können jedoch an den aggressiven 
I fandlungen der USA in verschiedenen Bereichen 
der Welt nicht vorübergehen. In letzter Zelt hat die 
amerikanische Administration Ihre Haltung zu man­
chen internationalen Fragen verhärtet. darunter 
auch Fragen, die die Interessen der Sowjetunion 
berühren. Erschwert werden die Beziehungen zu 
den Vereinigten Staaten auch durch die häufigen 
ZlckzackAVendungen der amerikanischen Außenpo­
litik, die offenbar mit irgendwelchen innerpoliti­
schen Konjunkturma.iövern Zusammenhänge.!.

Wir gehen davon aus. daß eine Verbesserung der 
Beziehungen zwischen der UdSSR und den USA 
möglich ist. Unsere grundsätzliche Linie gegen­
über den kapitalistischen Ländern, darunter auch 
gegenüber den USA. bestehl darin, konsequent und 
aüsgiebig die Prinzplen der friedlichen Koexistenz

Gestatten Sic mir. bei jenen wichtigsten interna­
tionalen Problemen zu verweilen, die infolge ihres 
akuten Charakters oder ihrer Bedeutung für die Zu-. 
kunft unser besonderes Augenmerk erforderten.

Vor allem zu den Ereignissen in Südostasien. 
Nicht mit Sicgeslorbecr. sondern mit Zehntausen­
den Totenkränzen präsentiert sich dem amerikani­
schen Volk der von den regierenden Kreisen der 
USA in diesem Raum entfesselte aggressive Krieg. 
Alic, die fähig sind, die Dinge real einzuschätzen, 
müssen klar sehen, daß, sich die Entschlossenheit 
des vietnamesischen Volkes. Herr im eigenen Lande 
tu werden, weder, durch direkte militärische Inter­
vention noch durch Sabotage der Verhandlungen 
oder durch Eskalation des Einsatzes von Söldnern 
brechen läßt.

Die sogenannte Vietnamcsierung des Krieges, 
d. h. der Plan zur Ausrottung von Vietnamesen 
durch Vietnamesen im Interesse Washingtons, die 
Ausweitung der Aggression auf Kambodscha und 
Laos — all das wird Amerika aus dem Morast des 
schmutzigen Indochinakrieges nicht hernusretten, 
wird die Schmach nicht tilgen. die über dieses 
Land durch diejenigen gebracht wurde, die die 
Aggression entfesselt haben und forlsetzen. Es gibt 
nur einen Weg zur Lösung des Vietnamproblems, 
Er ist in den Vorschlägen der Regierung der DRV 
und der Provisorischen Revolutionären Regierung 
der Republik Südvietnam klar aufgezeigt worden. 
V orschlägen, die wir entschieden unterstützen. 
(Anhaltender Beifall) ,

Die Sowjetunion verlangt mit aller Entschieden­
heit die Einstellung der imperialistischen Aggres­
sion gegen die Völker von Vietnam, Kambodscha 
und Laos. Unser Land war. ist und bleibt ein akti­
ver Vorkämpfer der gerechten Sache der heroischen 
Völker Indochinas. (Beifall)

Ein anderer „heißer Punkt" der Weltpolitik ist 
der Nahe Osten.

Die Krise, die durch den Oberfall Israels auf die 
VAR, Syrien und Jordanien ausgelöst wurde, ge­
hört zu den akutesten in der Entwicklung der inter­
nationalen Beziehungen während der vergangenen 
Zeit.

Gemeinsam mit den sozialistischen Brudcrlân- 
'dern haben wir alles Nötige unternommen, um der 
Aggression Einhalt zu gebieten und sie zu verurtei­
len. Mit aller Schärfe stellten wir diese Frage im 
Sicherheitsrat der UNO. Auf unsere Forderung hin 
wurde eine Soijdertagung der Vollversammlung ab- 
gehaltcn. Die UdSSR und andere Bruderländer 
brachen die diplomatischen Beziehungen zu Israel 
ab. das den UNO-Beschluß über die Feuereinstel­
lung ignorierte. Unser Land half, das Verteidi­
gungspotential der von der Invasion heimgesueh- 
ten arabischen Staalen. vor allem der VAR und Sy­
riens. wiederherzustellen; die Zusammenarbeit mit 
den letflgren erstarkt von Jahr zu Jahr.

Unlängst Irat die Vereinigte Arabische Republik 
mit wichtigen Initiativen hervor. Sie erklärte, daß 
sie das Angebot des UNO-Sönderbevollmächligten  
Jarring akzeptiert und bereit ist. mit Israel ein 
Friedensabkommen zu schließen, wenn die israeli­
schen Truppen von den besetzten arabischen Ge­
bieten abgezogen werden. Die VAR schlug ferner 
Maßnahmen vor. um schon in nächster Zeit die 
Schiffahrt auf dem Suezkanal wiederaufzunehmen. 
So bietet die Position der arabischen Seite eine rea'- 
le Grundlage für die Beilegung der Krise im Nahen 
Osten. Die Tatsache, daß die Regierung Israels alle 
diese Angebote zurückgcwicsen hat, und die jetzt 
unverblümt verkündeten schamlosen Ansprüche Tel 
Avivs auf arabische Gebiete zeigen mit aller Klar­
heit. wer dem Frieden im Nahen Osten im Wege 
steht, durch wessen Schuld ein gefährlicherj<riegs- 
herd in diesem Raum weiter schwelt. Gleichzeitig 
wird die unansehnliche Rolle derjenigen, die die 
israelischen Extremisten ermuntern, nämlich die 
Rolle des amerikanischen Imperialismus und des 
internationalen Zionismus als Werkzeug der ag­
gressiven imperialistischen Kreise, noch augenfälli­
ger.

Indessen sollte Tel 'Aviv die .Dinge nüchtern se­
hen. Hoffen etwa die regierenden Kreise Israels, es 
werde ihnen gelingen, die annektierten fremden 
Gebiete in ihrer Hand zu behalten und ungestraft zu 
bleiben? Die Vorteile, die sich Eroberer durch einen 
Raubüberfall sichern, sind im Endeffekt illusorisch. 
Sic werden verschwinden wie die Fata Morgana im 
Sande Sinais. Und je länger die politische Rege­
lung im Nahen Osten verschleppt wird, desto stär­
ker wächst die Empörung der Weltöffentlichkeit, der 
Haß der arabischen Völker auf den Aggressor und 
seine Schirmherren, desto größer wird der Schaden, 
den die Herrscher Israels ihrem Volk, ihrem Lan­
de zufügen.

Die Sowjetunion wird auch in Zukunft ihre ara­
bischen Freunde unentwegt unterstützen. (Beifall) 
Unser Land ist bereit, zusammen mit anderen 
Mächten, die ständige Mitglieder des Sicherheits­
rates sind, an internationalen Garantien für eine 
politische Regelung im Nahen Osten tcilzunehmen.

Danach ließen sich unseres Erachtens die weite­
ren Schritte prüfen, die auf eine militärische Ent­
spannung in diesem ganzen Raum, speziell auf die 
Verwandlung des Mittelmeers in ein Meer des Frie­
dens und der freundschaftlichen Zusammenarbeit, 
abziejegz]

Genossen! Eine der wichtigsten Sphären unserer. 
außenpolitischen Aktivität war in all diesen Jahren 
Europa.'1

Wipjdige positive Auswirkungen auf den ganzen 
Lauf qcr europäischen Angelegenheiten hatte die 
Vcrbgsjprung der sowjetisch-französischen, Bezie­
hungen.' Durch die jüngsten Moskauer Verhandlun­
gen ihn ,<iem Präsidenten Frankreichs wie auch 
ourch Unterzeichnung des Protokolls über politische 
Konsultationen wurden die Möglichkeiten der so­
wjetisch-französischen Zusammenarbeit erweitert. 
Die Freundschaft unserer Völker beruht auf lang- 
währenden geschichtlichen Traditionen. Unsere 
Staaten haben auch heute vtele gemeinsame Inter­
essen. Wir sind für die weitere Entwicklung und 
Vertiefung der Beziehungen zwischen der UdSSR 
und Frankreich. Wir erkennen darin einen wichti­
gen Faktor der intcrnallonalen-Sicherheit.

Neue Perspektiven in Europa eröffnen sich infol­
ge des wesentlichen Fortschritts in unseren Bezie­
hungen zur BRD.

Während der ganzen Nachkriegszeit gingen wir 
wie auch unsere Verbündeten und Freunde davon 
aus. daß die Grundlage eines dauerhaften Friedens 
in Europa vor allem die Unverrückbarkeit der 
Grenzen der europäischen Staaten isL Jetzt wird 
die Unverrückbarkeit der Grenzen, darunter auch 
zwischen der DDR und der BRD sowie der Wcsl- 
Srenze des polnischen Staates, durch die Verträge 

er Sowjetunion und Polens mit der BRD eindeu­
tig bestätigt.

Im Hinblick auf die Ratifizierung der erwähnten 
Verträge geht in Westdeutschland eine ausgepräg­
te Differenzierung der politischen Kräfte vor sich. 
Es Ist anzunehmen, daß die realistisch denkenden 
Kreise in Bonn wie Such In manchen anderen 
westlichen Hauptstädten die einfache Wahrheit be­
greifen: Eine Verschleppung der Ratifizierung wür­
de eine »euc Vertrauenskrise der gesamten Politik 
der BRD bervorrufen. das politische Klima in Euro­
pa und die Perspektiven einer Internationalen Ent­
spannung verschlechtern.

Was die Sowjetunion betrifft, so ist sic bereit, die 
Verpflichtungen, die sie mit dein Abschluß des so­
wjetisch-westdeutschen Vertrages übernahm, zu er­
füllen. Wir sind bereit, unser Stück des Weges zur 
Normalisierung und Verbesserung der Beziehungen 
zwischen der BRD und dem sozialistischen Teil Eu­
ropas zu gehen, falls sich selbslverstandlich die 
andfcre Seite an den Buchstaben und Geist dieses 
Vertrages hält. 
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praktisch zu verwirklichen, die gegenseitig vorteil­
hafte.! Beziehungen zu entwickel.!, mH den Staaten, 
die dazu bereit sind, zwecks Festigung des Friedens 
rusammenzuarbelten und dahel dle Beziehungen zu 
diesen Staaten so stabil wie möglich Zu gestalten. 
Wir müssen uns aber klar sein, ob wir cs mit dem 
wirklichen Wunsch zu tun haben, Fragen am Ver­
handlungstisch zu lösen, oder mit einem Versuch, 
die „Politik der Stärke" zu betreiben.

Jedesmal, wenn die Imperialisten ihre aggressi­
ven Maßnahmen tarnen müssen, versuchen sie, 
den Mythos von einer „sowjetischen Bedrohung" 
zu galvanisieren. Sie suchen Anzeichen einer sol­
chen Bedrohung in den Tiefen des Indischen 
Ozcans und auf den Gipfeln der Kordilleren. Was 
aber die Ebenen Europas betrifft, so sehen sie auf 
ihnen, wenn sic durch die NATO-Feldstcchcr blik- 
ken, überhaupt nichts anderes als sowjetische Divi­
sionen, die zum Sprung nach Westen ansetzen.

Aber die Versuche, der Sowjetunion Absichten an­
zudichten, die Ihr fcrnliegen, können die Völker 
nicht irreführen. Mit aller Verantwortung erklären 
wir: Wir haben keinerlei Geblelsansprüchc, an wen 
cs auch sei, wir bedrohen niemand und haben nicht 
die Absicht, jemand zu überfallen, wir sind für eine 
freie und unabhängige Entwicklung aller Völker. 
Möge aber auch niemand versuchen, uns gegen­
über die Sprache der Ultimaten und der Stärke zu 
gebrauchen. (Stürmischer, anhaltender Beifall).

Wir haben alles Nötige — sowohl die ehrliche 
Friedenspolitik als auch die militärische Macht und 
den Zusammenhalt des sowjetischen Volkes—, um 
die Unantastbarkeit unserer Grenzen gegen jeden 
Anschlag zu sichern, um die Errungenschaften des 
Sozialismus zu schützen. (Stürmischer, anhaltender
Beifall)

Genosse.!! Die Berichtsperiode hat das Viertel- 
Jahrhundert abgeschlossen, daß nach der Zerschla­
gung Hltlerdeutschlands und des militaristischen 
Japans vergangen ist. Die Früchte dieses großen 
Sieges leben auch in der heutigen internationalen 
Realität. Das Sowjetvolk hält alles heilig, was 
cs sich uni einen so hohen Preis erkaufen mußte.

Bereits seit mehr als 25 Jahren lebt unser Volk 
im Frieden. Darin sehen wir eine gewaltige Errun­
genschaft der Außenpolitik unserer Partei. Bereit« 
seit einem Vie.-tcljahrhundert Ist die Menschheit 
von einem Weltkrieg erlöst. Das Sowjetland, seine 
Außenpolitik haben einen wichtigen Beitrag auch 
zu dieser historischen Errungenschaft der Völker 
geleistet. Aber die Kräfte der Aggression und des 
Militarismus sind zwar zurückgedrängt, jedoch 
nicht unschädlich gemacht worden. Jn den Nach­
kriegsjahren haben sie mehr als dreißig Kriege und 
bewaffnete Konflikte verschiedenen Ausmaßes vom 
Zaune gebrochen. Man darf auch die Gefahr eines 
neuen Weltkriegs nicht als völlig behoben ansehen. 
Es ist das ureigenste Anliegen aller friedliebenden 
Staaten, aller Völker, zu verhindern, daß diese Ge­
fahr Wirklichkeit wird. (Beifall)

Der aggressiven Politik des Imperialismus setzt 
die Sowjetunion die Politik der aktiven Verteidi­
gung des Friedens und der Festigung der Interna­
tionalen Sicherheit entgegen. Die Hauptrichtungen 
dieser Politik sind wohlbekannt. Unsere Partei, un­
ser Sowjetstaat kämpfen schon seit vielen Jahren 
zusammen mit den Bruderländern, mit den anderen 
friedliebenden Staaten, von den Millionenmassen in 
der ganzen Welt heiß unterstülzt. auf diesen Bah- 

-fien, indem sic den Frieden und die Völkerfreund­
schaft verteidigen. Als wichtigste konkrete Auf­
gaben dieses Kampfes betrachtet die KPdSU in der 
gegenwärtigen Lage folgendes:

Erstens:
— Die Kriegsher'de in Südostasien und im Nahen 

Osten zu liquidieren und zur politischen Regelung 
in diesen Bereichen beizutragen, wobei die legiti­
men Rechte der von der Aggression betroffenen 
Staaten und Völker zu respektieren sind.

— Unverzüglich und entschieden beliebige Akte 
der Aggression und der internationalen Willkür ab­
zuwehren. Dazu sind auch die Möglichkeiten der 
Organisation der Vereinten Nationen in vollem 
Maße zu nutzen.

— Der Verzicht auf Anwendung bzw. auf An­
drohung von Gewalt zwecks Lösung strittiger Fra­
gen muß zum Gesetz des internationalen Lebens 
erhoben werden. Den Ländern, die diesen Stand­
punkt teilen, bietet die Sowjetunion ihrerseits an, 
entsprechende bilaterale oder regionale Verträge zu 
schließen.

Zweitens:
— Ausgehend von der endgültigen Anerkennung 

der territorialen Veränderungen, die in Europa 
infolge des zweiten Weltkriegs eingelreten sind, 
eine grundlegende Wendung zur Entspannung 
und zum Frieden auf diesem Kontinent herbei- 
zulühren. Die Einberufung und den Erfolg der 
gesamteuropäischen Konferenz sicherzustellen.

— Alles zu tun. um die kollektive Sicherheit 
in Europa zu gewährleisten. Wir bestätigen die 
von den Teilnehmerländern des Warschauer Ver­
teidigungsvertrages bekundete Bereitschaft zur 
gleichzeitigen Außerkraftsetzung dieses Vertra­
ges und des Nordallanlikpaktes oder — als er­
ster Schritt — zur Auflösung ihrer militärisclicn 
Organisationen.

Drittens:
— Verträge zu schließen, die die Kernwaffen, 

die chemischen und bakteriologischen Waffen 
verbieten.

— Dafür elnzutrelen, daß die Ker.iwaffenver 
suche, einschließlich der unterirdischen, überall 
und von allen eingestellt werden.

— Die Schaffung kernwaffenfreier Zonen In 
verschiedenen Bereichen der Welt zu unterstüt­
zen.

— Wir sind für die Kernabrüstung alter Staa­
len, die Kernwaffen besitzen, für die Einberufung 
einer diesbezüglichen Konferenz der fünf Kern­
mächte: UdSSR, USA. VRCh, Frankreich und 
England.

Viertens:
— Den Kampf für die Einstellung jeder Art Wett­

rüsten zu aktivieren. Wir sprechen uns für eine 
Weltkonferenz aus. die sich mit den Fragen der 
Abrüstung in ihrem ganze.! Umfang befasse.! 
soll.

— Wir sind für die Auflösung der ausländi­
sche.! Militärstützpunkte. Wir treten für die Ein­
schränkung der Streitkräfte und Rüstungen in den 
Gegenden ei.i. wo die militärische Konfrontation 
besonders gefährlich ist, vor allem in Mitteleu­
ropa.

— Wir erachten für zweckmäßig, Maßnahme.! 
zu erarbeiten, die die Wahrscheinlichkeit eines 
zufälligen Ausbruchs oder eines vorsätzlichen 
Fabrizierens bewaffneter Zwischenfälle und ihres 
Umschlagens In internationale Krisen, in einen 
Krieg vermindern.

Die Sowjetunion Ist zu einer Vereinbarung über 
eine Einschränkung der MIUlärausgabcn, vor al­
lem seilens der großen Staaten, bereit.

Fünftens:
— Die UNO-Beschlüsse über die Liquidierung 

der noch vorhandenen Kolonialregimes sind 
restlos durchzuführen, Erscheinungen des Rassis­
mus und der Apartheid-Politik unterliegen allge­
meiner Verurteilung und allgemeinem Boykott.

Sechstens:
— Die Sowjetunion ist bereif, auf allen Gebie­

ten eine gegenseitig vorteilhafte Zusammenarbeit 
mit den Staaten auszubauen, die dies ihrerseits 

anstreben. Unser Land ist bereit, gemeinsam mit 
andere.! interessierten Staaten an der Lösung 
solcher Probleme teilzunehmen wie der Erhaltung 
der Umwelt, der Erschließung energetischer und 
anderer natürlicher Ressourcen, der Entwicklung 
von Verkehrs- und Fernmeldewesen, der Vorbeu­
gung und Ausmerzung der gefährlichsten ’ und 
meistverbreiteten Krankheiten. der Erforschung 
und Erschließung des Weltraums sowie des Welt­
meeres.

Dies ist in allgemeinen Zügen das Programm, 
mit dem unsere Partei hervortritt, das Programm 
des Kampfes für Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit, lür Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker. (Stürmischer, langanhaltender Bei­
fall)
’Und wir erklären, daß die Sowjetunion mit ihrer 

konsequenten Politik des Friede,» und der Völker­
freundschaft, auch in Zukunft den Imperialismus 
entschlösse.! bekämpfen und die Machenschaften 
und Quertreibereien der Aggressoren entschieden 
zurückweisen wird. Nach wie 'vor werden wir den

II.

Die Grundfragen der ökonomischen 
Politik der Partei

in der gegenwärtigen Etappe
Genossen! Als W. I. Lenin vor fünfzig Jahren 

den ersten staatlichen Plan für die wirtschaftliche 
Entwicklung, den es je in der Geschichte gab, 
den GOELRO-Plan, zur Massendiskussion stellte, 
nannte er die Zeit, da die Fragen der wirtschaft­
lichen. Entwicklung des Landes im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Partei und der Sowjet­
macht stehen würden, „die glücklichste Epoche" 
Er rief dazu auf, die Kongresse und Konferenzen 
„In Organe der Überprüfung der wirtschaftlichen 
Erfolge" zu verwandeln, „in Organe, in denen 
wir den wirtschaftlichen Aufbau gründlich erler­
nen können". (Bd. 31, S. 510—511.)

Und unsere Parteitage sind im wahrsten Sin­
ne des Wortes zu solchen Organen gewordenl 
Wie Lenin voraussagte, ist die Wirtschaft für die

1. Die Hauptergebnisse des achten Planjahrfünfts 
und die Aufgaben der ökonomischen Politik der Partei
DIE ENTWICKLUNG DER VOLKS­

WIRTSCHAFT IN DEN JAHREN 1966 
BIS 1970

Im Bereich der Wirtschaft besteht das Haupt­
ergebnis des Planjahrfünfts darin, daß die Grö­
ßenordnungen der Volkswirtschaft wesentlich ge­
wachsen sind, ihre Entwicklung sich beschleunigt 
hat und ihre qualitativen Kennziffern sich verbes­
sert haben.

Die Direktiven des XXIII. Parteitags hinsicht­
lich der ökonomischen Hauptkennziffern sind er­
folgreich erfüllt worden. Es war vorgesehen, das 
Nationaleinkommen um 38 bis 41 Prozent zu 
vergrößern; faktisch hat es um 41 Prozent ange­
nommen. Die industrielle Produktion ist bei einer

Gesellschaftliches Gesamtprodukt
Nationaleinkommen, benutzt für Konsumtion und
Akkumulation
Industrielle Produktion

darunter:
Abteilung I
Abteilung II

Agrarproduktion (im Jahresdurchschnitt, ver­
glichen mit dem vorausgegangenen Planjahr- 
fünft)
Umfang der Investitionen (im Planjahrfünft)
Güterumschlag aller Verkehrsträger (Md. Tonnen-
Kilometer)
Warenumsatz des Einzelhandels •

Das für die Konsumtion und die Akkumulation 
verwendete Nationaleinkommen des Landes stieg 
im Jahresdurchschnitt um 7,1 Prozent gegenüber 
5,7 Prozent im vorausgegangenen Jahrfünft. Die 
Produktivität der gesellschaftlichen Arbeit — die 
wichtigste Kennziffer des Nutzeffekts der Produk­
tion — hat sich um 37 Prozent erhöht gegenüber 
29 Prozent im siebenten Planiahrffl.lft

Die Grundlage der Wirtschaft, die Schwerindu­
strie. hat sich weiter entwickelt. Den Vorlauf in 
der Entwicklung hatten die Zweige, die den 
technischen Fortschritt bestimmen: die Eleklro- 
energelik, die chemische und die petrolchemische 
Industrie, der Maschinenbau und besonder» die 
Funkelektronik und der Gerätebau. Der Anteil der

Elektronenergie — Milliarden Kilowattstunden 
Erdöl (einschließlich Gaskondensat) — Millio­
nen Tonnen
Kohle — Millionen Tonnen 
Gas — Milliarden Kubikmeter
Stahl — Millionen Tonnen
Fe-Metall-Walzgut—Millionen Tonnen 
Erzeugnisse des Maschinenbaus und der Metall­
verarbeitung — Milliarden Rubel 
Mineraldünger — Millionen Tonnen Bezugs- 
cinheiten
Kunstharze und Plaste — Tausende Tonnen 
Zement — Millionen Tonnen
Webstoffe aller Art — Milliarden Quadratme-

Bekleldung — Milliarden Rubel 
Lederschuhe — Millionen Paar 
Empfänger für Rundfunk und 
Fernsehen — Millionen Stück 
Haushaltskühlschränke — Millionen

öffentliches

Stück

Bedeutende Erfolge wurden im verflossenen 
Planjahrfünft in der Entwicklung der Landwirt­
schaft erzielt. Aus mehreren Gründen war und Ist 
dieser Zweig einstweilen noch der komplizierteste 
und schwierigste Abschnitt unserer Wirtschaft. 
Gerade deshalb ruft cs Genugtuung hervor, daß 
die Arbeit unserer Partei, die Bemühungen un­
serer Werktätigen auf dem Lande sowie der Ar­
beiter der entsprechenden Industriezweige voi 
großen Erfolgen gekrönt waren.

Die Agrarproduktion stieg im Jahresdurch­

Kampf der Völker für Demokratie, nationale Be­
freiung und Sozialismus unbeirrbar unterstützen. 
(Stürmischer Beifall)

Genossen! Wie aus allem Gesagten ersichtlich, 
bestand das vergangene Jahrfünft aus Jahrei 
aktiver und intensiver Tätigkeit unserer Partei 
und unseres Staates auf dem Gebiet der interna­
tionalen Politik. -

Natürlich hängt in den internationalen Angele­
genheiten nicht alles nur von uns oder von unse­
ren Freunden ab. Nicht überall näherten, wir un» 
den ins Auge befaßten Zielen io schnell, wie es 
erwünscht gewesen wäre. Eine Anzahl wichtiger 
Aktionen ist noch nicht zum Abschluß gebracht, 
ihre Bedeutung wird erst später in vollem Ma­
ße zutage treten. Aber die allgemeine- Bilanz 
liegt auf der Hand: Innerhalb von fünf Jahren 
sind große Erfolge aufzuweisen. Die internationa­
le Stellung unserer Heimat Ist noch mehr er­
starkt. Ihre Autorität ist gewachsen, die friedli­
che Arbeit der Sowjetmenschen ist verläßlich ge­
sichert. (Anhaltender Beifall)

Partei und den Sowjetstaat die wichtigste Politik, 
die Politik, von deren Erfolgen der Vormarsch 
der Sowjelgesellschaft zum Kommunismus und 
die Festigung der internationalen Positionen un­
seres sozialistischen Staates in entscheidendem 
Maße abhängen.

Wenn das Zentralkomitee über seine Arbeit an 
diesem Schwerpunkt seiner Tätigkeit Rechen­
schaft ablegt, hat es allen Grund zu sagen, daß 
das Sowjetvolk mit der würdigen Vollendung des 
achten Fünfjahrplans einen neuen großen Schritt 
vorwärts getan hat zur Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunismus, zur Festi­
gung der Macht des Landes und zur Hebung des 
Wohlstandes seines Volkes. (Beifall)

Auflage von 47-bis 50 Prozent um 50 Prozent ge­
wachsen. Die wichtigsten Soll-Kennziffern der 
Direktiven hinsichtlich der Hebung des Wohl­
stands der Werktätigen sind überboten.

Insgesamt hat das achte Planjahrfünft wesent­
lich höhere Resultate gezeitigt als das vorausge­
gangene.

Die wichtigsten Kennziffern der volkswirtschaft­
lichen Entwicklung Im siebenten und Im achten 
Planjahrfünft

(in vergleichbaren Preisen; Zuwachs in Md. Rbl. 
und Zunahme in Prozenten)

45 132 77 141
84 151 125 150

66 158 91 151
18 136 34 149

7.1 112 14,0 121
77 145 104 142

878 147 1061 13«
26,1 134 50,2 148

Erzeugnisse dieser Zweige an der gesamten indu­
striellen Produktion ist von 28 auf 33 Prozent ge­
stiegen. Eine rasche Entwicklung nahmen die 
Leicht- und die Nahrungsmittelindustrie. Die Kon- 
sumgütcrerzeugung hat in den fünf Jahren um 
49 Prozent 'zugenommen. Um den jetzige.! Pro­
duktionsumfang besser zu veranschaulichen, 
braucht man nur zu sagen, daß im Jahre 1970 al­
lein etwa doppelt soviel industrielle Erzeugnisse 
produziert wurden wie während sämtlicher Vor­
kriegsplanjahrfünfte zusammen. (Beifall)

Die folgende Tabelle vermittelt eine Vorstellung 
vom Zuwachs der industriellen Produktion in den 
Jahren 1966—1970: 
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507 740 ' ’ 146

243 353 145
578 I 624 108
129 200 154
91 116 127
71 92 130

51 88 174

31 55 177
80.3 1672 208

72 95 132

7,5 8.9 118
9.0 15,9 177

486 676 139

8.8 14.5 164
1,7 4.1 247

schnitt um 21 Prozent gegenüber 12 Prozfc.it im 
vorausgegangenen Planjahrlünft.

Die bedeutendsten Wandlungen vollzogen sieh 
in der Getreideproduktion; der Bruttoertrag an 
Getreide stieg im Jahresdurchschnitt um 37 Millio­
nen Tonne.1 oder auf das l,3fache. Die Produkti­
on von Fleisch. Milch, Eiern und anderen Produk­
ten hat merklich zugenommen.

Wie die Erzeugung wichtigster Agrarprodukte 
im Jahresdurchschnitt gestiegen ist, zeigt folgende 
Tabelle;

(Fortsetzung S. 4)
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Fortsetzung des Rechenschaftsberichts des Zentralkomitees der KPdSU
an den XXIV. Parteitag der Kommunistischen Parte! der Sowjetunion

Getreide
Rohbaumwolle
Zuckerrüben (für die Fabriken)
Sonnenblumen
Flachsfasera
Kartoffeln
Gemüse
Fleisch (Schlachtgewicht)
Milch
Eier (Milliarden Stück)
Wolle (Tausende Tonnen)

Besonders zu erwähnen sind die Ergebnisse des 
Jahres 1970. Im Lahde wurden über 186 Millionen 
Tonnen Getreide und 6.9 Millionen Tonnen Roh­
baumwolle geerntet So große Bruttoerträge hat­
ten wir nie zuvor. (Beifall). Der Hektarertrag an 
Getreide betrug im Durchschnitt 15,6 Zentner, an 
Baumwolle 25 Zentner.

Die im Fünfjahrplan vorgesehene Zunahme des 
Güterumschlags im Verkehrswesen wurde erreicht, 
l.s großem Umfang lief der Investitionsbau. Fast 
1 900 große Industriebetriebe und -Objekte wurden 
ihrer Bestimmung übergeben. Es wurde eil bedeu­
tender Vorlauf geschaffen, damit die Produktions­
kapazitäten bereits in den ersten Jahren des neu­
en Planjahrfü.ifts weiterhin vergrößert werden 
können.

Die Standortverteilung der Produktivkräfte hat 
sich verbessert. Ernstlich gewachsen ist das Wirt­
schaftspotential Sibiriens, des Fernen Ostens, Mit­
telasiens und Kasachstans. Die Volkswirtschaft al­
ler Republiken hat Fortschritte gemacht, jede von 
ihnen leistet nun einen größeren Beitrag zur Lö­
sung der gesamtstaatlichen Aufgaben als zuvor. 
Das heißt, daß sich die ökonomische Grundlage des 
Bündnisses und der Brüderlichkeit aller unserer 
Völker erweitert hat.

Das abgelaufenc Jahrfünft war wichtig für die 
Lösung der sozialen Aufgaben. Von den Verände­
rungen in den gesellschaftlichen Beziehungen wird 
später die Rede sein. Hier sei auf einige Fragen 
eingegangen, die das Wachstum des Volkswohl­
standes betreffen. Die Realeinkünfte je Kopf der 
Bevölkerung sind in den fünf Jahren um 33 Pro­
zent gestiegen gegenüber 30 Prozent, die in den 
Direktiven des XXIII. Parteitags vorgesehen wa­
ren. und gegenüber 19 Prozent im vorausgegange­
nen Jahrfünft.

In diesem Planjahrfünft wurden, wie Sie. Genos­
sen. wissen, die Mindestlöhne und -gehälter auf 
60 Rubel im Monat angehoben. Der Durchschnitts- 
verdienst der Arbeiter und Angestellten ist im 
Landesmaßstab um 26 Prozent gestiegen. Die Ein­
künfte der Kolchosbauern aus der gesellschaftseige- 
men Wirtschaft haben um 42 Prozent zugenommen. 
Für Kolchosbauern wurde eine garantierte Mindest­
entlohnung eingeführt und das Rentenalter herab­
gesetzt, sie erhalten nun bei Krankheit oder Ar­
beitsunfähigkeit Beihilfen.

Die gesellschaftliche.! Konsumtionsfonds sind 
im Jahrfünft auf das Anderthalbfache gestiegen 
und haben 1970 etwa 64 Milliarden Rubel erreicht.

Zu den wichtigsten Kennziffern des Wohlstandes 
gehört das Wachstum des Einzelhandelsumsatz»- 
Von 1966 bis 1970 betrug es 49 Prozent Dahci hat 
sich die Struktur der Konsumtion beträchtlich ver 
bessert. Die Zunahme des Verbrauchs, je Kopf_ der 
Bevölkerung stieg 1970. verglichen mit 1965, hei 
Fleisch um 17 Prozent, bei Milch und Molkereipro­
dukten um 22, bei f iern um 23. bei Fisch und 
Fischwaren um 33 und bei Zucker um 14 Prozent, 
während der Verbrauch von Back- und Teigwaren 
sowie Kartoffeln zuruckgegangen ist. Der Absatz 
von Kultur- und Haushaltswaren an die Bevölke­
rung. besonders von Dauerkonsumgütern wie Rund­
funkempfängern, Fernsehern, Waschmaschinen und 
Kühlschränken, hat sich vergrößert.

Es ist wohlbekannt, mit welchem Schwung und 
mit welcher Beharrlichkeit das Wohnungsproblem 
gelöst wird.

Für diese Zwecke wurden fast 60 Milliarden Rubel 
ausgegeben. In den fünf Jahren wurden mehr als 
eine halbe Milliarde Quadratmeter Wohnraum ge- 
schaffen. Damit wurden im Lande gleichsam mehr 
als 50 große Städte mit le einer Million Einwohner 
erbaut Die meisten Familien, die ihr Einrugsfest 
feierten, erhielten Einzelwohnungen mit modernem. 
Komfort. :

Erfolgreich entwickelte sich im verflossenen 
Planiahrfünft das System der Volksbildung und 
des Gesundheitswesens. Die Erhaltung der Gesund­
heit der sowjetischen Menschen und die Verlänge­
rung ihrer Lebenserwartung sind ein ständiges An­
liegen der Partei und des Staate- Von 1966 bis 
1970 wurden 151 000 Arzte ausgebildet. 22 000 mehr 
als im vorauf gegangenen Planjahrfünft Das Netz 
der medizinischen Einrichtungen ist beträchtlich * 
verdichtet worden.

Seit einigen Jahren haben die meisten sowjeti­
schen Arbeiter und Angestellten zwei Ruhetage, da 
die Fünftagewoche eingeführt ist F r einen ne- 
trächt'ichen Teil der Werktätigen ist die Dauer des 
bezahlten Urlaubs verlängert worden. .

Wie Sie sehen, sind in der Hebung des Volks­
wohlstandes wahrend des Planjahrfünfts recht be­
trächtliche Ergebnisse erzielt worden Gestatten 
Sie mir, der Gewißheit Ausdruck zu geben, daß 
diese Errungenschaften als neue Inspirationsquelle 
für die sowjetischen Menschen dienen und bei ihnen 
den Wunsch erwecken werden, noch besser für das

Volkes zu schallen! (Stürmischer, anhaltender Bei­
fall).

Während die Partei die Bilanz des Planiahrfünft' 
zieht und die Erfolge nich Gebühr würdigt, sieht 
sie zugleich klar die Mangel in der wirtschaftlichen 
Tätigkeit, die nlchtcelAsten Probleme, Vor allem ist 
Jätzustellen, daß die Planziele in bezug auf einige . 
wichtige Erzeugnisarten nicht vollständig erreicht 
worden sind.

Ein Zurückbleiben war auch bei der Steigerung 
dèr Produktionskapazitäten in der Chemie, im 
Werkzeugmaschinenbau, in der Leichtindustrie uni 
in einigen anderen Zweigen festzustellen. Viele Mi 
nisterien haben die Pläne Neue Technik und die 
Auflagen für die Steigerung der Arbeitsprodukt 
vital nicht erfüllt. Nicht ganz erreicht wurden die 
Planziele hinsichtlich der Versorgung der Landwirt- 
schalt mit Elektroenergie und Maschinen.

Zwar wurden die Auflagen betrefls der Zunahme 
des Durchschnittsverdienstes überboten, doch wurde 
die im Plan vorgesehene Erhöhung der Tarife und 
Gehälter einzelner Kategorien von 
nicht vorgenommen Die Produktion 
bensmittel, besonders von Fleisch, 
Konsumgutern hat zwar bedeutend _ .............. ....
bleibt aber hinter dem Bedarf zurück, was mitunter 
zu Stockungen im Handel -führt.-

Werktätigen 
einzelner Le 

wie auch von 
zu genommen.
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objektiven Ursachen äußerer und innerer Natur zu­
sammen. Auf einem Parteitag muß man natürlith 
besonders aufmerksam diejenigen Ursachen behan­
deln. die auf Versäumnisse in der Tätigkeit der 
Wirtschafts-. Staats- und Parteiorgane wie auch 
auf Mängel in der Planung, in der Produktion und 
der Meisterung der neuen Technik, in der Erschlie­
ßung der Reserven zurückzuführen sind.

Aber die Mängel und die ungelösten Fragen 
können uns den Blick für das Wichtigste, für die 
positiven Hauptergebnisse des Planjahrfünfts, nicht 
rauben. Die Partei und das Volk haben eine große 
und schwierige Aufgabe mit Erfolg bewältigt, die 
weitere Entwicklung der Volkswirtschaft und die 
Festigung der Landesverteidigung mit einer bedeu­
tenden Zunahme des Wohlstands der Werktätigen 
zu verknüpfen. (Anhaltender Beifall)

Die Erfolge des Sowjetvolkes im wirtschaftlichen 
Aufbau haben große politische Bedeutung. Sie ha­
ben zur weiteren Festigung der sozialistischen Ord­
nung in unserem Lande, zum noch engeren Zu­
sammenschluß des gesamten Sowjetvolkes um die 
Partei geführt. (Beifall). Diese Erfolge waren ein 
Sroßer Beitrag zu dem gemeinsamen Werk, das in 
er Stärkung der wirtschaltlichen Macht der sozia­

listischen Staaten, der Festigung der Positionen des 
sozialistischen Weltsystems im wirtschaftlichen 
Wettbewerb mit dem Kapitalismus besteht.

Genossenl Als der XXIII. Parteitag den wirt­
schaftlichen Entwizklüngskurs des Landes festlegte, 
bestätigte er nicht nur die wichtigsten Kennziffern 
für das achte Planjahrfunft, sondern warf auch 
eine Reihe von wichtigen Fragen der ökonomischen 
Politik auf lange Sicht auf. Bei ihrer Lösung traf 
das Zentralkomitee entsprechend den • Weisungen 
des Parteitags auch Maßnahmen, um die Mängel 
zu beseitigen, die in der vorausgegangenen Periode 
bei der Leitung der Landwirtschaft und der Indu­
strie icstzustellen waren.

Wir können dem Parteitag berichten, daß in den 
verflossenen fünf Jahren eine umfangreiche Arbeit 
geleistet wurde, um die Leitung der Wirtschaft zu 
vervollkommnen. Auf den Plenartagungen des Zen­
tralkomitees. durch die Beschlüsse des ZK und des 
Ministerrats der UdSSR wurden wichtige’ Wirt­
schaftsprobleme gelöst. Besonders zu erwähnen ist 
die Bedeutung des Maiplenums von 1966 und des 
Juliplenums von 1970, die'ein langfristiges komple­
xes Entwicklungsprogramm für die Landwirtschaft 
ausarbeiteten, wie auch des Dezembcrplenums von 
1969, das so grundsätzliche Fragen unserer wirt­
schaftlichen Entwicklung erörterte wie die Wege 
zur Steigerung des Nutzeffekts der Produktion und 

' zur Vervollkommnung der Leitung. Zieht man das 
Fazit dieser ganzen Arbeit, so kann man sagen, 
daß die Partei in der Bferichtsperiode beim Studium 
und bei der geistigen Bewältigung einer Reihe der 
bedeutendsten und kompliziertesten Fragen ihrer 

• ökonomischen Politik ein großes Stück' weiterge- 
kömmen ist.

Das Zentralkomitee hält es für notwendig, auf 
das Wachstum der schöpferischen Aktivität der 
Parteiorganisationen und -komitees an Ort und 
Stelle hinruweisgn. Die Parteiorganisationen vieler 
Republiken. Regionen und Gebiete unterbreiteten 
dem ZK Vorschläge zu wichtigen Wirtschaftsfragen 
von gesamtstaatlicher Bedeutung. Diese Vorschlä­
ge 'wurden geprüft und bei der Ausarbeitung 
volkswirtschaftlicher Lösungen berücksichtigt

Ein wesentliches Resultat der Arbeit, die die Par­
tei in der Berichtsperiodc geleistet hat, besteht 
darin, daß die Partei-, Staats-, Wirtschafts- und 
Gewerkschaftskader, die breiten Massen der Werk­
tätigen nun tiefer in die wirtschaftlichen Fragen 
eind’ringen. die anstehenden Probleme und oie We­
ge zu ihrer Lösung besser erkennen.

Die. wirtschaftlichen Erfolge der. Landes sind der 
aufopfernden Arbeit der Werktätigen von Industrie. 
Landwirtschaft, Verkehr und Bauwesen, Wissen­
schaft und Kultur, aller Völker unserer multinatio­
nalen Heimat zu verdanken. Gestatten Sie mir. die

Im Sitzungssaal des Kreml-Kongreßpalastes Foto Bildfunk-TASS

Arbeiterklasse, die Kolchosbauernschaft. die-Tntelli- 
genz, alle Werktätigen der Sowjetunion im Na­
men des Parteitags zu diesen großen Arbeitssfegen 
zu beglückwü.iscnenl (Stürmischer, langanhalten­
der Beifall).

DIE BESONDERHEITEN DER GE­
GENWÄRTIGEN WIRTSCHAFTLICHEN 
ENTWICKLUNGSETAPPE UNSERES 
LANDES UND DIE AUFGABEN DES 
NEUEN FUNF.IAHRPLANS

Genossen! W. I. Lenin betonte, die ganze Schwie­
rigkeit und die ganze Kunst der Politik bestehe 
darin, die Eigenart der Aufgaben einer jeden Perio­
de und die Besonderheit der Bedingungen zu be­
rücksichtigen. unter denen die Partei zu wirken hat. 
Ein solches Herangehen ist auch enorm wichtig bei 
der Ausarbeitung einer ökonomischen Politik, die 
den Hauptbesonderheifen jeder Entwicklungsetappe 
des Landes Rechnung tragen soll.

Der Sozialismus hat bei uns bekanntlich bereits 
in der zweiten Hälfte der dreißiger Jahre gesiegt 
Seitdem sind über drei Jahrzehnte heroischer Arbeit 
und heroischen Kampfes der sowjetischen Menschen 
verflossen.

Unsere damalige Wirtschaft beruhte auf, dem 
gleichen Typus von Produktionsbeziehungen wie un­
sere heutige Ökonomik; auf den gleichen ökonomi­
schen Gesetzen: den Gesetzen des Sozialismus, 
Zugleich darf man aber auch die wichtigen neuen 
Momente nicht übersehen: durch die sich die heuti­
ge Wirtschaft von der Wirtschaft des Endes der 
dreißiger Jahre unterscheidet.

Wir haben ein unermeßlich höheres Niveau der 
Volkswirtschaft, der sozialistischen gesellschaftli­
chen Beziehungen, der Kultur und der Bewußtheit 
der Volksmassen als damals erzielt. Dank dem 
aufopfernden Schaffen der sowjetischen Menschen 
ist die entwickelte sozialistische Gesellschaft errich­
tet worden. von welcher W. I. Lenin 1918 als von 
der Zukunft unseres Landes-sprach. Das hat es uns 
ermöglicht, an die praktische Lösung der großen 
Aufgaben zu gehen, die durch das Programm der 
Partei und ihre letzten Parteitage gestellt wurde: 
an die Schaffung der materiell-technischen Basis 
des Kommunismus.

Da auf dem Parteitag die grundlegenden Fragen 
der ökonomischen Politik der Partei in der bevor­
stehenden Periode erörtert werden, ist auf einige 
Besonderheiten der jetzigen Entwicklungsetappe 
unserer Volkswirtschaft aufme.-Ksam zu machen.

Die wichtigste von ihnen sind die völlig neuen 
volkswirtschaftlichen Größenordnungen. Es ist ei­
ne gewaltige Wirtszhaftsmacht geschaffen worden; 
ihre Grundlage bilden eine vielseitig gegliederte 
Industrie, die im großen betriebene sozialistische 
l.andwirtschalt, die vorgeschrittene Wissenschaft 
sowie qualifizierte Kader von Arbeitern, Spezialistin 
und wirtschaftlichen Führungskräften. Diese Wirt­
schaft erzeugt an oinem Tag ein gesellschaftliches 
Produkt von fast 2 Milliarden Rubel, d. h. zehnmal 
soviel, wie die tägliche Produktion gegen Ende der 
dreißiger Jahre betrug.

Die Partei trägt dem gewaltigen Wachstum der 
v olkswirtschaftlichen Macht des Landes bei ihrer 
ökonomischen Tätigkeit Rechnung. Worum handelt 
es sich konkret’ Vor allem darum, daß unsere Mög­
lichkeiten bedeutend gewachsen sind. Wir stelle:! 
und löseh heute Aufgaben, von denen wir in den 
vorausgegangenen Etappen nur träumen lassen 
konnten.

Zugleich wachsen unter den jetzigen Bedingun­
gen neben den ökonomischen Möglichkeiten auch 
zusehend die Ansprüche der Gesellschaft an die 
Wirtschaft. Wie gekannt, mußten wir uns während 
der ersten Etappen des sozialistischen .Aufbaus auf 
dat AUerdringlichste konzentrieren, auf das, wo­
von die eigentliche Existenz des jungen Sowjetstaa­
tes abhing. Jetzt ändert sich die l age Wir wollen 
nicht nut — das wollten wir von jeher —, sondern 
wir können und müssen auch zugleich die Aufga­
ben' in einem viel größeren Komplex als bisher lö­
sen.

Wenn wir eilen Vorlauf für das künftige Wachs­
tum unserer Wirtschaft sichern, wenn wir die Pro­
duktion technisch umrüsten und in Wissenschaft 
und Bildung enorme Mittel investieren, müssen wir 
zugleich immer mehr Mittel und Kräfte auf die 
Lösung der Aufgaben konzentrieren, die mit der 
Hebung des Wohlstands der sowjetischen Men­
scher. Zusammenhängen. Wir dürfen, wenn wir an 
diesen oder jenen Abschnitten, und seien es auch 
sehr wichtige, weit vorstoßen, nicht mehr zugleich 
ein langwieriges Zurückbleiben an anderen Ab­
schnitten dulden.

Aus dem ' hohen volkswirtschaftlichen Entwick­
lungsniveau, das unser Land erzielt hat. ergibt 
sich eine weitere wichtige Folge- Die Ansprüche, 
denen die Planung, die Leitung und die Methoden 
der Wirtschaftsarbeit zu genügen haben, steigen 
ernstlich; die wechselseitige Abhängigkeit aller Be­

standteile der-Wirtschaft verstärkt sich, was der 
Perspektivplanung, der Vervollkommnung des Sy­
stems der zwischenzweiglichen Verbindungen ro- ’ 
wie der Verbesserung der njateriellen Versorgung 
eine noch größere Bedeutung verleiht.

Wichtige Besonderheiten der jetzigen wirtschaftli­
chen Entwicklungsetappe des Landes ergäben sich 
auch aus der steh rasch entfaltenden wissenschaft­
lich-technischen Revolution Der Sozlalisttyis, die 
sozialistische Planwirtschaft bieten dem allseitigen 
Fortschritt von Wissenschaft und Technik großen 
Spielraum. Zugleich erfordert die wissenschaftlich- 
technische Revolution, daß viele Seiten unserer 
Wirtschaftstätigkeit vervollkommnet werden. Mit 
anderen Worten, es handelt sich hier um eine enor­
me Macht, die den Sozialismus begünstigt, die je­
doch wirklich gemeistert werden will.

Eire Reih« spezifischer Züge der jetzigen histori­
schen Etappe ergibt sich auch aus den ernstlichen 
Veränderungen der auswärtigen Verhältnisse. Der 
wichtigste von ihnen besteht darin, daß sich, wie 
bereits erwähnt, die wirtschaftliche Integration der 
sozialistischen Länden entfaltet und wir viele wirt­
schaftliche Aufgaben unter Berücksichtigung dieses 
Prozesses lösen müssen. Es muß auch beachtet wer­
den, daß sich die Roll- einer solchen Sphäre des 
Klassenkampfes zwischen Sozialismus und Kapita­
lismus wie des wirtschaftlichen und des wissen­
schaftlich-technischen Wettbewerbs - der beiden 
Weltsysteme jäh verstärkt hat.

Das sind einige wichtige Züge der gegenwärti­
gen .wirtschaftlichen Entwicklungsetippe des Lan­
des. In die Sprache dér politischen Aufgaben umge­
setzt. wäre in gedrängtester Form n sagen: Die 
gewaltigen Größenordnungen der Volkswirtschaft, 
die nun viel größeren wirtschaftlichen Möglichkei­
ten und gesellschaftlichen Bedürfnisse machen es 
notwendig, das Niveau unserer gesamten Wirt­
schaffsarbeit ernstlich zu erhöhen, den Nutzeffekt 
der Volkswirtschaft wesentlich zu steigern, unsere 
gesamte gewaltige Wirtschaft zu einem noch besser 
funktionierenden, gut eingespielten Mechanismus 
zu machen (Beifall).

Bei allem was wir unternahmen. halfen uns 
von jeher revolutionärer Wille und Schwung. half 
uns die Fähigkeit der Partei. zur Lösung der 
schöpferischen Aufgaben die Kräfte von Millionen­
massen, den Arbeitsenthusiasmus der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauernschaft und der 
Intelligenz aufzubieten. Heute ist es not­

2. Hebung des Volkswohlstandes—das höchste Ziel 
der Wirtschaftspolitik der Partei

beitskräften. All dies hängt jedoeh wesentlich vom 
Lebensstandard ab. davon, wie vollständig die ma­
teriellen und geistigen Bedürfnisse befriedigt wer­
den können.

Somit machen es sowohl unsere Ziele als auch 
das höhere Wirtschaftspotential und die Erforder­
nisse der volkswirtschaftlichen Entwicklung mög­
lich und notwendig, daß sich unsere Wirtschaft 
intensiver der Lösung der mannigfachen Aufgaoen 
zuwendef. die mit der Hebung des Volkswohlsta-i- 
des Zusammenhängen. Der achte Fünijahrplan nat 
in dieser Hinsicht bereits beachtliche praktische Re­
sultate gezeitigt. Jetzt gilt es. nicht nur das Er­
reichte zu verankern, sondern auch neue wesentli­
che Fortschritte zu erzielen.

Wenn wir die Hebung des Wohlstands der Werk­
tätigen als Hauptaufgabe erklären dürfen wir na­
türlich daran nicht versimpelnd herangehen Die 
Realisierung des Kurses auf eine beträchtliche Er­
höhung des Volkswohlstandes erfordert Zeit, ernst­
hafte Bemühungen, enorme Mittel und Ressour­
cen. Verteilen und konsumieren kann man nur Er­
zeugtes, das ist eine Binsenwahrheit. Die Macht 
unserer Pläne und die Gewähr ihrer Realität be­
steht darin, daß sie den Aufstieg des Lebensstii- 
dards untrennbar mit dem Aufschwung der gesell­
schaftlichen Produktion, mit oer Steigerung der 
Arbeitsproduktivität verbinden. Daraus ergibt sich 
aber auch die Verairtwortung. die unsere Partei und 
das ganze Sowjetvolk übernehmen: Wie wir heute 
leben und wie wir morgen lcbei werden, das hängt 
von uns selbst, von unseren Arbeitserfolgen ab.

Gestatten Sie mir. Ihnen über die Vorschläge 
und Pläne auf dem Gebiet des Volkswohlstandes 
zu berichten, die das Zentralkomitee der Partei und 
der Ministerrat der UdSSR dem Parteitag unter­
breiten.

Vorgesehen ist eine weitere Steigerung der Geld­
einkünfte der Werktätigen Drei Viertel der Gesamt­
zunahme der Realeinkommen der Bevölkerung sol­
len durch höhere Entlohnung gewährleistet wer­
den. .

Im Verlauf des Planjahrfunfts werden die momt- 
lichen Mindestlöhne und -gehälter auf 70 Rubel an- 
Schoben. Erhöht wer Jen die Löhne und Gehälter 

er in Industrie, Verkehr, und anderen Zweiger der 
materiellen Produktion Beschäftigten mit mittleren 
Einkommen Die Lohntarife der Mechanisatoren >n 
der Landwirtschaft werden gesteigert Es ist vorge­
sehen. die Gehaiter der Lehrer, der Arzte und des 
medizinischen Personals sowie der Angeho’igon 
mehrerer anderer Berufe zu erhöhen Im Ural, im 
europäischen Norden, in Westsibirien, in Kasach­
stan (nut Ausnahme des Südens der Republik), in 
einer Reihe von Gebieten des Fernen Ostens. Ost- 
sibinens und Mittelasiens werden Lohn- und Ge- 
haltszuschläge für die Werktätigen vieler Zweige 
festgesetzt brw. die bereits bestehenden erhöht Die 
Zuschläge für Nachtarbeit werden beträchtlich ver­
größert.

Diese ^Maßnahmen werden allmählich getroffen 
werden nach Landesgebieten und Wirtschaftszwei­
gen. Sie werden insgesamt rund 90 Millionen Ar­
beiter und Angestellte betreffen Als Ergebnis 
wird der monatliche Durch'rtinittsverdienst der Ar­
beiter und Angestellten im Planjahrfünft auf 146 — 
149 Rubel steigen, das Arbeitseinkommen der Kol­
chosbauern auf 98 Rubel

Es ist ferner beabsichtigt, einigen Kategorien von 
Werktätigen größere Steuervergünstigungen zu ge­
währen.

Ich möchte auf eine weitere Frage eingehen. Ge­
nossen.

Während der Jahr» der Industrialisierung und 
des Wiederaufbaus der Wirtschaft nach dem Kriege 
konnten wir nur unter Aufgebot aller Mitte! und 
Kräfte vorw ärtsschreiten und unsere Wirtschaft ent­
wickeln. Das verstanden die Werktätigen unseres 
Landes gut Sie steuerten rum gemeusame.i Werk 
richt'nur ihre aufopfernde Arbeit bet, sondern auch 
ihre persönlichen Ersparnisse, indem sie aktiv die 
staatlichen Anleihen zeichneten, die bei der Be­
schleunigung der wirtschaftlichen Entwicklung ei­
ne große Rolle spielten Die Mas«en;eichnung von 
Anleihen war nicht nur ein gewichtiger Beitrag rum 
Staatshaushalt,- sondern auch eine eindrucksvolle 
Manifestation des Patriotismus der sowjetische! 
Menschen, ihrer -Treue »ur Sache des Sozialismus. 
(Belfa'l).

(Schluß des Berichts In der nächsten Ausgabe)

Wenn das Zentralkomitee als Hauptaufgabe des 
neunten Planjahrfunfts eine wesentliche Hebung des 
Wohlstandes der Werktätigen bezeichnet, so tut es 
dies mit der Maßgabe, daß dieser Kurs nicht nur 
unsere Tätigkeit in den bevorstehenden fünf Jahren, 
sondern auch die Gesamtorientierung der wirt­
schaftlichen Entwicklung des Landes auf eine län­
gere Perspektive bestimmen wird. Bei der Festle­
gung eines solchen Kurses geht die Partei vor allem 
davon aus. daß die vollständigste Befriedigung der 
materiellen und kulturellen Bedürfnisse der Men­
schen das höchste Ziel de' gesellschaftlichen Pro­
duktion im Sozialismus ist. (Beifall).

Von den ersten Tagen der Sowjetmacht an ta­
ten unsere Partei und unser Staat in dieser Hin­
sicht alles, was sie nur konnten. Aber während einer 
geraumen Zeit hatten wir aus bekannten histori­
schen Gründen nur beschränkte Möglichkeiten da­
zu. letzt haben sie sich stark vergrößert, und las 
veranlaßt die Partei, den wirtschaftlichen Aufbau 
noch mehr juf die Verbesserung des Lebens unse­
res Volkes zu orientieren.

Die Partei geht aufh davon aus. dâß die Hebung 
des Wohlstandes der Werktätigen immer mehr zu 
einem dringlichen Erfordernis unserer wirtschaftli­
chen Entwicklung selbst, zu einer wichtigen ökono­
mischen Voraussetzung des raschen Wachstums dèr 
Produktion. wird.
' Eine solche Einstellung ergibt sich nicht nur aus 
unserem Kurs auf die weitere Verstärkung der Rol­
le der materiellen und moralischen Arbeitsanreize. 
Die Frage ist viel weiter gestellt: Es geht um die 
Schaffung von Bedingungen, die die allseitige Ent­
wicklung der Fähigkeiten und der schöpferischen 
Aktivität der sowjetischen Menschen, aller Werktä­
tigen begünstigen, es geht al'o um die Entwicklung 
der Hauptproduktn krall der Gesellschaft.

Die moderne Produktion erhebt nicht nur den 
Maschinen, der Technik gegenüber rasch wachsen­
de Forderungen, sondern auch vor allem den Ar­
beitenden selbst gegenüber, denjenigen gegenüber, 
die diese Maschinen schaffen und diese Technik 
lenken. Fachkenntnis«», hohes berufliches Ausbil- 
dtmgsniveau und allgemeine Kultur des Menschen 
werden zur unerläßlichen Voraussetzung der erfolg­
reichen Tätigkeit immer breiterer Schichten von Ar- 

wendiger denn je. diese große Kraft noch enger zu 
verbinden mit systematischer, geduldiger organisa­
torischer Arbeit, mit einer konsequent wissenschaft­
licher. Einstellung zur Wirtschaftsführung, mit 
strikter Selbstdisziplin und Sachlichkeit. (Beifall).

Genossen! Das Zentralkomitee hat bei der Ausar­
beitung eines so wichtigen politischen Dokuments 
wie der Direktiven für den neuen Fünfjahrplan den 
erwähnten Umständen Rechnung getragen.

Der neunte Fünfjahrplan.muß zu einer wichtigen 
Etappe des weiteren Vormarschs dèr sowjetischen 
Gesellschaft zum Kommunismus, der Schaffung sei­
ner materiell-technischen Basis, der Festigung d»r 
Wirtschafts- und Verteidigungsmacht des Land«« 
werden. Die Hauptaufgabe des Fünfjahrplans be­
steht darin, einen bedeutenden Aufschwung des ma­
teriellen und kulturellen Lebensniveaus des Volkes 
auf der Grundlage eines raschen Entwicklungstem­
pos der sozialistischen Produktion und der Steige­
rung ihrer Effektivität, des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts und der beschleunigten Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu sichern.

Im Laufe der fünf Jahre ist das Nationaleinkom­
men um 37 bis 40 Prozent zu erhöhen, darunter der 
Konsumtionsfonds um 40 und oer Akkumulations­
fonds um 37 Prozent. Die industrielle Produktion 
wird um 42 bis 46 Prozent wachsen, die Agrarpro­
duktion im Jahresdurchschnitt um 20 bis 22 Pro­
zent. die Realeinkünfte je Kopf der Bevölkerung 
werden fast um ein Drittel steigen.

Da der Bericht über die Direktiven zum Fünfjahr­
plan für die Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1971 bis 1975 von Genossen 
A. N Kosssgin erstattet werden wird, erlauben Sie 
mir. nur auf drei Grundfragen der ökonomischen 
Politik der Partei in der bevorstehenden PerioJe 
einzugehen

Es handelt sich vor allem um die Hauptziele, auf 
die die Partei die Entwicklung der sowjetischen 
Wirtschaft orientiert

Es handelt sich ferner um die Quellen des Wachs­
tums, um die Ressourcen, die wir aufbieten müs­
sen. um einen weiteren raschen Aufschwung der 
gesellschaftlichen Produktion zu erzielen.

Es handelt sich schließlich um die Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus, dei berufen ist, 
eine erfolgreiche ökonomische Entwicklung zu si­
chern.
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